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Jeversches Wochenblatt.
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Erstes Diatt
PolitWe KmLWm.

Deutschland.
Berlin , 13. Nov . An der am 18 . November in

Paris beginnenden internationalen Zollkonferenz wer¬
den als deutsche Delegierte teilnehmen der Geh. Lega¬
tionsrat von Stockhammern vom Auswärtigen Amt,
der Geh. Regierungsrat Flach vom Reichsamt des In¬
nern , der Geh . Oberregierungsrat Mehlhorn vom
Reichsschatzamt, der Ministerialrat und Reichsherold
Dr . Donle vom bayerischen Ministerium der auswär¬
tigen Angelegenheiten , der Ober -Regierungsrat Kör¬
bin aus Hamburg und der Präsident der Hamburgischen
Oberzolldirektion Hausbrand . Auch einige deutsche
Handelskammern werden Vertreter zu der Konferenz
entsenden. Die Konferenz wird voraussichtlich fünf
Tage in Anspruch nehmen . Zur Erörterung sind fol¬
gende vier Fragen gestellt : 1 . sollen in allen Ländern
die Zollstreitigkeiten im Wege von „Expertisen " ent¬
schieden werden ? 2 . Zollbehandlung von Waren , die
bedingt eingeführt werden , besonders zum ungewissen
Verkauf ; 3. internationale Regelung der Frage der
Handlungsreisenden und deren Muster ; 4. einheitliche
Definition von Bruttogewicht und Nettogewicht . Die
Konferenz ist eine Fortsetzung der im Jahre 1900 eben¬
falls in Paris abgehaltenen ersten internationalen
Zollkonferenz.

Die Kommission zur Prüfung der Rüstungsliefe¬
rungen trat heute vormittag im Reichstage unter dem
Vorsitz des Staatssekretärs des Innern Dr . Delbrück zu
ihrer ersten Sitzung zusammen. Die Verhandlungen
begannen damit , daß Vertreter des Kriegsministeriums
und des Reichsmarineamts über folgende Gegenstände
Referate erstatteten : von Vertretern der Heeresverwal¬
tung wurde referiert:

1 . Ueber die Entwicklung der Grundsätze und Me¬
thoden für Lieferungen und Leistungen im Bereiche des
Artillerie - und Waffenwesens.

2. Ueber die geschichtliche Entwicklung der Grund¬
sätze und Methoden für Verdingungen von Lieferungen
und Leistungen im Festungsbau.

3. Ueber die Grundsätze für Beschaffungen auf dem
Gebiete des Militürverkehrswesens.

4. Ueber die Grundsätze für die Lieferungen von
Verpflegungsmitteln für Mann und Pferde unter Be¬
rücksichtigung ihrer historischen Entwicklung.

6 . Ueber die Beschaffung der Bekleidungs - und
Ausrüstungsstücke.

Seitens der Marineverwaltung wurde die Entwick¬
lung und der gegenwärtige Stand der Grundsätze für
Rüstungslieferungen dargelegt:

1 . für den Bereich des Werftwesens,
2. für den Bereich des Waffenwesens.
3. für den Bereich des Schiffs und Maschinenbaues,
4. für den Bereich des Verpflegungswesens,
5. für den Bereich des Vekleidungswesens.
An die Referate schlossen sich Anregungen aus der

Mitte der Kommission auf Vorlage statistischen Mate¬
rials und Fragen über Einzelheiten des Lieferungs¬
wesens an . Auf Vorschlag des Staatssekretärs des In¬
nern soll ein kleiner geschäftsleitender Ausschuß einge¬
setzt werden , der die Arbeiten der Kommission vorberei¬
tet und Berichte über jede Sitzung für die Öffentlichkeit
feststellt. In diesen Ausschuß wurden Vertreter des
Reichsamts des Innern , des Kriegsministeriums und
des Reichsmarineamts sowie die Abgeordneten Graf
v. Westarp , Schultz , Erzberger , Dr . Bollert und Lie-
sching gewählt . Die Kommissionsverhandlungen wer¬
den morgen fortgesetzt.

Kassel, 14 . Nov . Die Kaiserin wird in der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch um 1 Uhr nach Potsdam
zurückfahren. Heute vormittag empfing die Kaiserin
den neuen Oberbürgermeister von Kassel, Koch , in
Audienz und lud ihn zur Frühstückstafel . Zur Früh¬
stückstafel waren ferner geladen die Fürstin -Mutter zu
Waldeck und Pyrmont und die beiden Prinzensöhne.
Prinz Joachim von Preußen ist heute zu zweitägigem
Besuche hier eingetroffen.

Oesterreich-Ungarn.
Wien , 14. November . Erzherzog Franz Ferdinand

und Gemahlin sind mittags zum Besuche des Königs
Georg und der Königin Mary nach England abgereist.

Frankreich.
Paris , 14 . November . Der Ministerrat beschloß,

eine Untersuchung über die Urheberschaft der an der

Pariser Börse verbreiteten Gerüchte über eine in de«
deutsch -französischenBeziehungen angeblich eingetreten«
Spannung einzuleiten.

Der Ministerrat beschloß ferner , den General
Faurie wegen schweren Verstoßes gegen die Disziplin
zu verabschieden.

Der Minister des Innern teilte mit , daß der Pro¬
zentsatz der im Jahre 1913 ausgehobenen Leute von
20 Jahren , die von der Untersuchungsbehörde als taug¬
lich befunden worden sind , 63 bis 65 Prozent , einschließ¬
lich der Freiwilligen 71 bis 83 Prozent betragen hat.

Persien.
Teheran , 14. Nov . Der Neubau des hiesigen Deut¬

schen Krankenhauses ist heute in Gegenwart der per¬
sischen Minister und des diplomatischen Korps feierlich
eingeweiht worden.

China.
Einen Attentatsversuch gegen den Präsidenten

Juanschikai meldet die Daily Mail aus Peking . Im
Palaste des Präsidenten wurde ein mit einem Revolve»
bewaffneter Mann verhaftet . Es handelt sich um einen
zum Sekretariat gehörenden Regierungsbeamten untern
Grades , der bei seinem Verhör eingestand, daß er dt«
Absicht hatte , Juanschikai zu ermorden.

Die Kalkanfragen.
Athen , 14. November . Heute nacht um 2^ NW

wurde der endgültige Friedensvertrag vom griechisches
Minister des Aeußern Panas und dem türkischen Unters
Händler Ehalib Bey im Ministerium des Aeußern un¬
terzeichnet, nachdem Griechenland in einigen Punkten
nachgegeben hatte . Ministerpräsident Venizelos wohnt«
dem Vorgang bei und drückte den Unterhändlern sein«
Freude und seinen herzlichen Dank aus . Ehalib Betz
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Beziehungen zwi¬
schen beiden Ländern die besten werden mögen. In
Athen herrscht seit früher Morgenstunde festliche Stim¬
mung.

Die mexikanischen Mieren.
Washington , 14 . November . (Reuter -Bureau .)

Nach einer offiziösen Mitteilung wird das gegenwärtig«

Mewik »Webe« mW KWIzeni.
Roman von E . Krickeberg.

23) (Fortsetzung.)
„Hat mein Bub ' Sie auch nicht gar zu sehr mit sei¬

nen Fragen und Wünschen geplagt ?" erkundigte sich
Anita . „Er kann darin viel leisten.

"
„Das hat uns ja gerade so viel Spatz gemacht," ver¬

sicherte Brigitte . „Uebrigens war ich heute dispensiert.
Mein Bruder ist Herrn Heini von Drewensberg augen¬
blicklich interessanter .

"

Wolfgang lachte. „Ja , er kennt die Uniform eines
Eardeleutnants nun von Kopf bis Fuß . — Was ist das,
Heini? "

„Das Portopeh ! — Mutti , kriege ich auch einmal
einen silbernen Portepeh und einen Degen und einen
Helm, wenn ich Offizier bin ? Darf ich nicht Papas
aus dem Spind nehmen ?"

„Was ein Häkchen werden will , krümmt sich bei¬
zeiten," meinte Brigitte lachend.

„Die Drewensbergs sind , wie es scheint, alle mit
Leib und Seele Soldat, " warf Wolfgang von Steltz hin.

„Nicht alle !
" erklärte Anita . „Es gibt zwei Rich¬

tungen unter den Drewensbergs . Die einen sind Sol¬
daten , die anderen Gelehrte , und beide betreiben sie ihr
Metier gründlich .

"
Heini war schon ungeduldig : „Komm doch, Mutti!

Die kleinen Löwen sind so lieb und artig wie kleine
Katzen , bloß viel dicker , und so weich — ich Habs sie an-
mssen dürfen , Mutti !

" Und er nahm die Mutter an
die Hand und zog sie, die zum erstenmal mit ihm im
Zoologischen Garten war , von einem Käfig zum andern,
Und der neue Onkel Wolf mußte an seiner anderen
Veite gehen und alles mitbewundern und aus tausend

Fragen Antwort geben, so sehr auch Anita wehrte , daß
er dem Herrn von Steltz nicht lästig werden möge.

„Gnädige Frau , ich bin kinderlieb, " versicherte
Wolfgang mit Nachdruck . „Seien Sie versichert, daß
mir das Zusammensein mit dem kleinen Kerl ein großes
Vergnügen gewährt " — zumal ich dabei zugleich in
Ihrer Gesellschaft sein darf , hätte er hinzufügen können,
denn er war von Anita bezaubert . Ihre stolze Schön¬
heit , vereint mit der schlichten Vornehmheit ihres We¬
sens, über das die Schatten der Vergangenheit eine
stille Schwermut breiteten , hatten ihn sofort gefangen
genommen, und er tat Slles, um sie aufzuheitern . Es
gelang ihm auch wirklich einigemal , ein herzliches La¬
chen aus ihr herauszulocken.

Vater Hartkopf, der mit Brigitte von Steltz lang¬
sam hinter ihnen dreinschlenderte, horchte auf , und es
ging wie ein Sonnenblitz über sein ernstes Gesicht.
„Gott sei Dank ! Sie kann noch lachen," sagte er zu sei¬
ner Begleiterin . „Ich fürchtete, sie würde rettungslos
in ihrem Kummer und der Misere des Daseins versin¬
ken . Mit Ihrer Hilfe , gnädiges Fräulein , hoffe ich, sie
dem Leben Wiederzugewinnen .

"

„ Ich hoffe noch viel mehr , Herr Hartkopf .
"

Aber das ungewohnte Umherstehen, die intensive
Aufmerksamkeit, die Heini verlangte , das Schauen und
nicht zum mindesten das Hin und Her der vielen Men¬
schen, machte Anita müde, und als sie im Hause der
Giraffen angelangt waren , die auf Heini immer einen
besonders faszinierenden Eindruck machten, und von
denen er sich schwer trennen konnte, war ihr die Luft in
dem Raum unerträglich , und sie stahl sich von der Ge¬
sellschaft ins Freie zurück . Gerade als sie aus der Tür
trat , ging ein Herr draußen vorüber . Sie konnte eben
nur einen Blick in seine Augen tun , dann schoben sich
andere Menschen zwischen sie und ihn , der eine Blick
aber halt « ihr einen zitternden Schreck in die Glieder

gejagt . Waren das nicht die Augen Eberhardts ge¬
wesen?

Ihr Herz schlug ungestüm . Hochaufgerichtet stand
sie und starrte ihm nach . Sie merkte es nicht, daß Bri¬
gitte neben sie trat und sie erstaunt beobachtete.

Jetzt schob sich die Menschenwand wieder ausein¬
ander . Da sah sie ihn noch einmal ganz deutlich. Sr
war es unzweifelhaft . Langsam ging er den Weg ent¬
lang , ohne sich nach ihr umzuwenden . Hatte er sie er¬
kannt oder nicht?

„Was ist Ihnen denn ! Sehen Sie einen Geists
— fragte Fräulein von Steltz , und sie folgte der Rich¬
tung von Anitas Blick. Da war es , als ob sie erschrak
und rasch schob sie ihren Arm unter den der Freundin.
„Kommen Sie , meine liebe Frau von Drewensbergsdie Luft in dem geschlossenen Raum hat Ihnen nicht gut
getan, " und sie führte die Willenlose in der dem Weg«
Eberhardts entgegengesetzten Richtung.

Als Hartkopf sich zu ihnen gesellte, erschrak er übe«
die Blässe AnitSs . „ Ist Ihnen nicht gut ?" fragte e«
sie leise.

„Harto, " flüsterte sie hastig, „wir müssen heimgehen
auf der Stelle . — Ich glaube , Drewensberg befindet
sich im Garten .

"
„Sie sehen Gespenster! — Und selbst , wenn er hie«

wäre . . . Wollen Sie sich lächerlich machen oder dem
Vorwurf der Unhöflichkeit gegen Fräulein von Steltz
aussetzen? — Ich meine , der Garten ist groß genug, dah
zwei Menschen, die sich nicht mögen, einander aus dem
Wege gehen können.

"
So nahm sich Anita notgedrungen zusammen, abe«

mehr als einmal begegnete sie einem forschenden Blick
Brigittes . Ihre frohe Stimmung war nun dahin . Si«
war zerstreut und unruhig , und ihre Augen befanden!
sich immer auf der Suche. Für sich selbst fürchtete sie di«
Begegnung mit dem Schwager nicht. Sie würde im-



Stadium der mexikanischen Frage folgendermaßen cha¬
rakterisiert : Die nordamerikanischen Forderungen , die
der provisorischen Regierung gestern übermittelt wur¬
den, sind bisher unbeantwortet geblieben . Der nord-
amerikanische Geschäftsträger O 'Shaughnesty hat aber
keinen Auftrag erhalten , um seine Pässe zu bitten , und
es sind bisher keine Schritte geschehen , seine diploma¬
tische Mission zu beendigen.

Eine weitere Depesche aus Mexiko besagt , daß der
Kinanzminister das Communique Linds auch am Don-
nerstag Huerta nicht überreichen konnte, da dieser sich
nach dem Vorort Halpam begeben hatte , ohne das Ka¬
binett davon in Kenntnis zu setzen . Dort wurde Huerta
erst am Nachmitatg gefunden.

Mexiko, 14. Nov . Der amerikanische Geschäfts¬
träger hat sich zuversichtlich dahin ausgesprochen, daß
die Ziele Amerikas hinsichtlich Mexikos bald erreicht
werden würden . Die Stimmung der Ausländer ist op¬
timistischer.

Zur Kladlratswahl.
Bersaminlirngdes Bürgervereins Jever.
Im Adler hielt am Donnerstagabend der Bürger-

Verein Jever eine Generalversammlung ab , deren Be¬
such ein befriedigender war . Da die Tätigkeit des Ver¬
eins fast zwei Jahre geruht hatte , mutzte zunächst ein
«euer Vorstand gewählt werden . Die Wahlen hatten
folgendes Ergebnis : Vorsitzender Gymnasiallehrer
Nordhausen , Schriftführer Möbelhändler F . Popken,
Kassierer Posthalter Lhristophers , Beisitzer Gärtner
Windeis , Uhrmacher Paphusen , Kaufmann Ludw.
Minssen , Vrauereidirektor Arends , Viehhändler Stüh-
mer und Viehhändler Ad. Josephs . Der bisherige stell¬
vertretende Vorsitzende Herr Windeis übergab darauf
Herrn Nordhausen den Vorsitz . Es folgte ein Referat
des Stadtratsvorsitzenden Prof . Dr . Ommen über die
Tätigkeit des Stadtrats . Ausgehend von den Steuer-
Verhältnissen wies Referent nach , datz zwar der Betrag
der Staatssteuern , namentlich der Einkommensteuer , in
den letzten Jahren nicht unerheblich gestiegen sei , datz
aber unsere Kommunalsteuern diese Steigerung nicht
Mitgemacht hätten . Zur Einkommensteuer betrugen in
den letzten 9 Jahren die Zuschläge 180, 211 ( ! ) , 187,
481, 160, 178, 187, 182 und 171 Prozent , zur Grund¬
steuer : 298 308 ( !) , 286, 251 . 201 , 256, 259, 262, zur
Gebäudesteuer : 270, 281 ( !) , 263, 220, 235, 168, 207,
209, 217 Prozent . Diese Zahlen gelten für den inneren
Wegebezirk, im äußeren Bezirk, der zur Stratzenkasse
nicht beisteuert , ist der Zuschlag zur Grund - und Ee-
Läudesteuer zurzeit um 100 Proz . niedriger . Die gegen¬
wärtige Steuerbelastung ist, wenn man sie mit der an¬
derer Gemeinden vergleicht, eine erträgliche zu nennen.
Dennoch ist , namentlich bei der Aufstellung der Voran¬
schläge , Vorsicht geboten . Unsere sämtlichen städtischen
Kasten schließen im Rechnungsjahr 1912-13 mit großen
Ueberschüssen ab ; der Stadtrat mutz daraus die Folge¬
rung ziehen, daß diese Ueberschüsse annähernd richtig
einzusetzen sind, sonst werden Steuern auf Vorrat be¬
willigt , womit die Bürgerschaft wohl wenig einver¬
standen sein dürste . Schon beim Voranschlag für 1913-

stande sein, kalt an ihm vorüberzugehen wie an einem
Fremden ; aber wenn Heini den Onkel Eberhardt ent¬
decken follte, würde er ihr Bestreben , ihn zu meiden,
sicherlich unmöglich machen.

Es kostete ihr große Ueberwindung , still zu sitzen,
dem Konzert zu lauschen und auf die heiteren Einfälle
des jungen Offiziers und seine ritterlichen Huldigungen
liebenswürdig zu antworten.

Brigitte hatte Heini auf den Schoß genommen.
Das sonst so zurückhaltende junge Mädchen war dem
Kinde gegenüber ganz Hingabe . Sie blühte förmlich
auf im Verkehr mit ihm . Ihre Augen , alle ihre Be¬
wegungen strömten eine Zärtlichkeit gegen den Kleinen
aus , daß Anita manchmal ganz betroffen davon war
und ein leises unangenehmes Empfinden , eine gewisse
Eiferfucht sich in ihr regte , wenn sie sah , wie rückhaltlos
Heini sich in seinem natürlichen Anhänglichkeitsbedürf¬
nis der Tante anschloß . Sie konnte es nun einmal nicht
ertragen , des Kindes Liebe mit einem anderen zu teilen,
ausgenommen Vater Harto , der ihr wie ein Großvater
ihres Lieblings erschien.

Und plötzlich fragte Anita unvermittelt in das
Plaudern und Kichern der beiden hinein : „Haben Sie
jüngere Geschwister gehabt , Fräulein von Steltz ? Sie
verstehen so vorzüglich mit Kindern umzugehen .

"

„Nein , die zweite Ehe meiner Mutter war kin¬
derlos .

"

„ Ich wundere mich selber," fiel ihr Bruder ein,
„meine Schwester hat sich eigentlich niemals viel mit
Kindern beschäftigt, und ich habe nie bemerkt, datz sie
sich besonders zu ihnen hingezogen fühlt .

"

„Oh , unser süßer Heini macht auch eine Aus¬
nahme, " sagte Brigitte mit einem Herzenston . „Er ist
mein ganzes Glück . . . mein ganzer Schwarm, " ver¬
besserte sie sich , und sie barg ihr Gesicht in dem Locken¬
haar des Kleinen.

„Au , Tante , Du ziepst mich ja, " protestierte Heini,
der dergleichen Zärtlichkeiten nicht liebte . Er bog sei¬
nen Kopf energisch zur Seite , so datz Brigittes Gesicht
frei wurde . Es sah aus , als ob Tränen in ihren Augen
schimmerten.

(Fortsetzung folgt .)

1914 konnten wegen der hohen Kastenbestände die Um¬
lagen teilweise ermäßigt werden . Die Vermögensver-
hältniste der Stadt sind als durchaus gute zu bezeichnen,
unsere Schuldenlast ist nicht allzu groß, jedoch auf die
verschiedenen Kasten ungleich verteilt . Recht günstig
steht die Stadtkaste da , ihre Verhältnisse werden sich
aber nach 1917 noch günstiger gestalten , da alsdann
eine große im Jahre 1887 aufgenommene Anleihe völlig
abgetragen sein wird . Das Schmerzenskind der Stadt
ist dagegen die Stratzenkasse, deren Schuld am 1 . Mai
d . I . ungefähr 90 000 -K betrug . Durch Umlagen er¬
hebt sie gegenwärtig nur 9500 von den Anlieger¬
beiträgen ist noch ein Teil (7700 --A) rückständig. Die
Zuschüsse aus der Stadtkaste (26 Prozent der Kosten für
Neupflasterungen , 10 Prozent für Unterhaltung ) können
an diesem Zustand nicht allzuviel ändern . Die Wege¬
kasse ist schuldenfrei; allerdings wird die Pflasterung des
Rahrdumer Weges , die bislang aus verschiedenen Grün¬
den noch unterblieben ist , die Aufnahme einer kurzfristi¬
gen Anleihe nötig machen. Die Armenkasse hat bei der
Stadtkasse noch eine Schuld von 7000 oE, die vom Bau
des Arbeitshauses herrührt . Diese wird mit jährlich
600 -F abgetragen . Stärker belastet ist die Schulkasse,
mit ungefähr 60 OM -F , wozu in der letzten Zeit beson¬
ders der Schulbau in Moorwarfen beigetragen hat.
Trotz der erhöhten Aufwendungen ist auch im laufen¬
den Rechnungsjahre kein Staatszuschuß zu den Lehrer¬
besoldungen zu erwarten , da einerseits zwei Lehrer
durch jüngere Kräfte ersetzt sind , anderseits der Ertrag
der Einkommensteuer erheblich gestiegen ist . Das Ver¬
mögen der Schulkaste besteht lediglich aus Grundstücken
und geringfügigen Kapitalien , wozu noch einige stän¬
dige Berechtigungen kommen.

Das Elektrizitätswerk hatte zu Beginn dieses Rech¬
nungsjahres noch eine Schuld von 101900 .F , der ein
weit höheres Vermögen gegenübersteht . Die Zentrale
nebst Inhalt ist für 171 600 .E . die Zähler für 19 600 ^
versichert, im Reservefonds sind 27 300 -F . Dazu kom¬
men noch der Wert der Masten , Drähte , des Kabels usf.
Die Anleihen werden zum Teil sehr rasch abgetragen,
auch werden Erweiterungsanlagen aus laufenden Mit¬
teln bestritten , so das Kabel (reichlich 11000 <K) und
eine Akkumulatorenbatterie (9000 -M . Die Stadt hat
die Straßenbeleuchtung zum Selbstkostenpreis (reichlich
8500 <F ) , erhält aber diese Summe aus der Elektrizi¬
tätskasse wieder zurück . Trotzdem war es möglich, den
Lichtpreis von 50 auf 45 -F zu ermäßigen , während der
Preis für Kraft sich nicht weiter erniedrigen läßt . Die
wahre Rentabilität des Werkes ist weit größer , als in
der Rechnung zum Ausdruck kommt, aus den oben an¬
geführten Gründen.

Wo viel Licht ist , ist auch etwas Schatten . Man¬
gelhaft ist zurzeit noch die Wasserversorgung . Um diese
sicherzustellen, sind ja die verschiedensten Projekte er-
fonnen worden , von denen das teuerste , Rohrleitung
vom städtischen Grundstück an der Llevernser Chaussee
bis zum Prinzengraben , im Herbst 1912 in zweiter Le¬
sung glücklich zu Fall gebracht ist . Im Herbst 1913 hat
die Duhmsgraft ihr Wasser hergeben müssen . Vom
ästhetischen Standpunkt läßt sich gegen ein solches Ver¬
fahren recht viel einwenden , namentlich da wir gerade
jetzt für die Verschönerung der Stadt mehr als früher
ausgeben , nur aus rein finanziellen Gründen hat man
diesen Weg eingeschlagen. Wie es in Zukunft damit
wird , ist noch zweifelhaft . Die Firma Fetköter hat sich
in einem Vertrage bereit erklärt , das Wasser für 12 F
pro Kubikmeter zu liefern.

Ueber die Entwicklung der städtischen Sparkasse
läßt sich nur Gutes berichten . Der Zinsfuß ist durch
Stadtratsbeschluß von 3 auf 3,5 Prozent erhöht . Die
Einlagen mehren sich, also auch der Reingewinn . Die
Zahlstelle in Wangeroog hat gut gearbeitet.

Dienstbotenkrankenkasse u . Eesellenkrankenkasse wer¬
den am Schluß des Jahres 1913 aufgehoben, in der
Stadt Jever wird es vom 1 . Januar 1914 an nur eine
Ortskrankenkasse geben. Diese Kaste hat Selbstver¬
waltung.

Nachdem den städtischen Angestellten die Pensions¬
berechtigung im Prinzip zugestanden ist , wird die seit
1910 bestehende Pensionskaste erhöhte Bedeutung er¬
langen . In dem Statut über die Anstellungsverhält¬
nisse der städtischen Beamten usw. sind zwei Einschrän¬
kungen gemacht worden : erstens sollen die Beamten vor
dem 1 . Mai 1917 nicht fest angestellt werden , bis dahin
nur mit 30 Prozent des Gehaltes pensionsberechtigt
sein ; zweitens sollen die vor dem 1 . Mai 1900 liegen¬
den Dienstjahre für das Ruhegehalt nicht angerechnet
werden . Durch die Einführung der Selbstversicherung
spart die Stadt jährlich reichlich 1600 -F Versicherungs¬
beiträge , die sonst an die Reichsversicherung abzuführen
wären . Gesichert ist außerdem das Zustandekommen
einer Ruhegeldskasse für die städtischen Arbeiter , wor¬
über in der nächsten Stadtratssitzung noch zu beschließen
sein wird.

Referent schloß mit der Feststellung , datz das Zu¬
sammenarbeiten der städtischen Körperschaften jetzt er¬
freulicherweise ein viel besseres sei als früher , und mit
dem Wunsche, daß dies auch ferner der Fall sein möchte.
(Bravo ! )

In der Debatte trat St .-M . Tiaden dafür ein, datz
zum Zwecke der Pflasterung des Rahrdumer Weges mit
dem Ankauf von Klinkern nicht mehr zu lange gezögert
werden dürfte.

Hierauf wandte sich die Versammlung dem dritten
Teil der Tagesordnung (Vorbesprechung für die Stadt¬

ratswahl ) zu . Zur Vorbereitung der Wahl wurde nach
längerer Aussprache schließlich eine Kommission von
sechs Mitgliedern eingesetzt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 14. Nov . Im Spionageprozeß gegen den

Mechaniker und Kraftwagenführer Leo Erny aus Mül¬
hausen i . E . wurde der Angeklagte wegen versuchten
Verrats militärischer Geheimnisse zu drei Jahren Zucht¬
haus , fünf Jahren Ehrverlust und Stellung unter Po¬
lizeiaufsicht verurteilt . Vier Monate der erlittenen
Untersuchungshaft werden in Anrechnung gebracht. Es
wurde als erwiesen erachtet, datz der Angeklagte seit
dem Jahre 1909 mit dem französischen Nachrichten¬
bureau in Verbindung gestanden hat . Er gab auch zu,
Spionageaufträge erhalten zu haben , will diese jedoch
abgelehnt haben . Später wandte sich Erny an einen
Bekannten , der zum Schein auf den Handel einging,
sich aber mit der Polizei in Verbindung fetzte, woraus!
Erny auf dem Bahnhof in Mülhausen verhaftet wurde.

Lus -m GrOnPgiiim.
8 Oldenburg , 14. November . Der Landeslehrer¬

verein hat an das Ministerium , den Landtag und das
Oberschulkollegium folgende Eingaben gerichtet:

1 . betr . Wünsche für die Umgestaltung des natur¬
wissenschaftlichen Unterrichts am Seminar.

2 . betr . Resolution über die Stellungnahme des
Landeslehrervereins zu dem Kommissionsentwurf eines
Fortbildungsschulgesetzes für das Herzogtum Oldenburg,

3 . betr . Berücksichtigung der Koopmannschen Leit¬
sätze bei dem Neudrucke des Lesebuchs für Oberklassen,

4. betr . den 1 . Leitsatz zu dem auf der letzten Lan¬
deslehrerversammlung von Lehrer Pörtner -Vrettorf ge¬
haltenen Vortrag „Die Eemeindeschule in der Praxis .

"
In die Kommission zur Gründung eines Bildungs¬

ausschusses wurden bestimmt die Lehrer Vlanken -Wü-
sting, Johannsen - Hude, Eichhorst - Nadorst , Drieling-
Harms , Schmidt-Lilienburg , Ruseler -Oldenburg , Röver-
Oldenburg , Dirks -Delmenhorst , Schierhold -Loy, Enj-
gelke -Rüstringen , Stolle II -Oldenburg , Reil II -daselbft
und Chef-Redakteur v . Busch (früher Lehrer ) . Diese
Kommission wird nächstens mit dem Vorstand gemein¬
sam das Weitere beraten.

" Der Bund Oldenburger Werkkünstler veranstaltet!
in der Zeit vom 15. November bis Ende Dezember in
den früher von der Handwerkskammer benutzten Räu¬
men im Erdgeschosse des Kunstgewerbemuseums eins
Ausstellung von Arbeiten seiner Mitglieder . Die Ver¬
anstaltung scheint recht sehenswert zu werden , da die
eingelaufenen Anmeldungen so zählreich gewesen sind,
daß es nicht möglich sein wird , sämtliche angemeldeten
Arbeiten zur Aufstellung bringen zu können. Unter
den Zimmereinrichtungen sind zwei Eßzimmer und ein
Herrenzimmer sowie Teile eines Salons zu nennen.
Die Zimmer selbst werden vollkommen fertig eingerich¬
tet , und so weit angängig , mit den Arbeiten anderer
Mitglieder des Bundes ausgestattet . Beteiligt sind miß
Entwürfen und Arbeiten folgende Mitglieder:

von Architekten : Dieter und Wagner -Rüstringen,
Boschen , Schmidt , Wohlschläger und Rauchheld-Olden-
burg;

von Malern : E . K . Rohde-Bremen , Lampe -Bre¬
men, Notholt , Morisse, Fräulein Schmidt, L . Fischbeck-
Oldenburg ;

von Photographen : Frl . Anna Feilner;
von Bildhauern : Eottschalk, Michaelsen, Wernicke,

Boschen;
von Kunstschmieden: Hartmann , Busse, Weber-

Oldenburg und Egberts -Jever;
von Tischlern : Diers , Freese und Millers;
von Kunstgewerblern : Frau Bakenhus , Fräulein

Müller , Fräulein Schmidt;
außerdem sind noch beteiligt : Hofgoldschmied

Knauer , Hofkunsthändler Oncken , Malermeister Heib-
müller , Hofkorbmacher Lehmann , Kunstgärtner Doch
und Aug . Millers.

Jeder Besucher der Ausstellung wird die Ueberzeu-
gung mitnehmen , datz auch in Oldenburg die Herstellung
eines guten Kunsthandwerks möglich ist , wenn Künstler
und Kunsthandwerker , wie hier , Hand in Hand arbei¬
ten . Diese erste Ausstellung des jungen Bundes ist zu¬
gleich der erste Versuch , hier in Oldenburg dem Publi¬
kum geschlossene Räume vorzuführen . Bei weiterer Ar¬
beit des Bundes wird das Bild ein noch besseres wer¬
den, als es dies heute sein wird . — Eintrittskarten
werden am Eingänge der Ausstellungsräume (vom
Stau her ) , sowie in den Geschäften der Zigarrenfirma
Krüger ausgegeben (Eintritt 30 ) , außerdem werden
Dauerkarten zum Preise von 1 ausgestellt . Die Aus¬
stellung wird Sonnabend den 16 . November morgens
11 Uhr eröffnet.* Abbehausen , 14 . Nov . Diebe versuchten, nach¬
dem sie vorher bei dem Gastwirt Diekmann einen Ein¬
bruch verübt hatten , die hiesige Kirche zu plündern-
Sie stiegen durch eine eingedrückte Fensterscheibe ein,
mußten aber, finden , daß nichts zu holen war , da vor¬
sichtshalber die Opferstöcke stets sogleich geleert werden.

* Cloppenburg . Ein Brand legte in Garrel das
landwirtschaftliche Nebengebäude der Besitzung des Ge¬
meindevorstehers Aumüller mitsamt großen Vorräten
an Heu und Stroh nieder.



NkmWes.
* Berlin , 14. November. 500 000 -K der preußisch-

Lddeutschen Klassen -Lotterie fielen auf Nr . 13 731 , Ab-
stilung 1 und 2 . — Der Kutscher Bogan , der Frau
Prusseit und ihr dreijähriges Töchterchen umbrachte
und ihre elfjährige Tochter zu erdrosseln suchte , hat sich
yr feiner Zelle im Eerichtsgefängnis erhängt . Die elf-
Ahrige Tochter der Frau Prusseit ist inzwischen im
Krankenhause gestorben.

* Lübeck, 14. Nov . In letzter Nacht kam es hier
zwischen einer Anzahl Navigationsschülern , Handlungs¬
gehilfen und einer Gesellschaft rheinischer Viehhändler
zu einem blutigen Zusammenstoß , bei dem ein Naviga¬
tionsschüler den Tod fand . Durch Messerstiche sind noch
drei Navigationsschüler und zwei Viehhändler lebens¬
gefährlich verletzt worden.

* Frankfurt a. M ., 14. Nov . In Gegenwart des
Hrotzherzogs und der Eroßherzogin von Hessen sowie
des Prinzen und der Prinzessin Heinrich von Preußen

t führte der Flieger Pegoud heute nachmittag auf der
Frankfurter Rennbahn seine Sturzflüge aus . Das
Wetter war windig und trübe , jedoch verliefen die
Flüge in glänzender Weise . Nach der Landung sprachen
der Großherzog und Prinz Heinrich dem Flieger ihre
Befriedigung aus.

* Karlsruhe, 13. November. Infolge der schweren
Regengüsse , die in den letzten Tagen über das Eroß-
herzogtum Baden niedergingen , führt der Rhein und
seine Nebenflüsse Hochwasser ^ Wie aus Rastatt ge¬
meldet wird , ist heute nacht die Murg über die Ufer ge¬
treten und hat das Murgtal

'
vollständig überflutet.

* Paris , 14 . November . Gestern abend wurde der
ehemalige Ministerialbeamte Picciardi verhaftet , der
eine Sammlung für ein Fliegerdenkmal veranstaltet
und die gezeichneten Gelder veruntreut hatte . — Die
Polizei verhaftete in Viroflay bei Versailles den an¬
geblichen Bankier Henry Ebstein , sowie dessen Helfers¬
helfer Flour , Ruel und Vorfille , welche Aktien der
Pariser Elektrizitätsgesellschaft und Obligationen des
Kredit Foncier fälschten und die Fälschungen verkauft
haben.* Kapstadt , 14 . Nov . Angeblich sind in der Nähe
der Farm Khillarney bei der Ortschaft Taungs in Bet-
ßhuana -Land große Diamantenfunde gemacht worden.
Die Nachricht , deren Bedeutung noch unbekannt ist , er¬
regte großes Aufsehen.

* 400 amerikanische Matrosen um eine Romreise
betrogen . Der Papst empfing am Mittwoch 150 Ma¬
trosen des nordamerikanischen Geschwaders , und zwar
von den Schiffen , die bei Neapel vor Anker liegen.
Vierhundert amerikanische Matrosen der in Genua lie¬
genden Schiffe sind jedoch durch einen Betrüger um die
Erfüllung des Wunsches gekommen , dem Oberhaupt der
katholischen Kirche persönlich huldigen zu dürfen . Re¬
verend Beaney , der es übernommen hatte , die katholi¬
schen Matrosen nach Rom zu geleiten , hatte die 18 000
Mark , die die Seeleute für die Romreise zusammenge¬
bracht hatten , einem Agenten übergeben , der einen
Extrazug besorgen und die Organisation der ganzen

- Reise durchführen sollte . Der Agent , der sich auf seine
große Erfahrung in der Durchführung solcher Angelegen¬
heiten und auf Referenzen von Prälaten berief , ist
spurlos verschwunden , und die Matrosen haben das
Nachsehen.

* Die Erdkunde auf de« Deutschen Philologentag.
Ts ist sicher als ein erfreuliches Zeichen der Zeit zu be¬
grüßen , daß nunmehr auch die Erdkunde , ein bisher in
den Lehrplänen unserer höheren Lehranstalten nicht ge¬
rade verwöhntes Fach , auf dem besten Wege ist , sich in
der Zahl der an den deutschen Philologentagen vertre¬
tenen Fächer eine würdige Stellung zu erkämpfen . Auf
der letzten Tagung in Marburg erhielt der Antrag , ihr
in Zukunft die Rechte einer selbständigen Sektion ein¬
zuräumen , eine die satzungsgemäß vorgeschriebene weit
übertreffende Anzahl von Unterschriften . Es wurde
einstimmig folgende Entschließung gefaßt : „Die geo¬
graphische Abteilung der historisch -geographischen Sek¬
tion der 52 . Versammlung deutscher Philologen und
Schulmänner erhebt im Anschluß an die Vorträge Fi¬
scher-Lampe die Forderung , daß der politischen und
weltwirtschaftlichen Machtstellung Deutschlands ent¬
sprechend an allen deutschen höheren Lehranstalten der
geographische Unterricht ausschließlich von Fachlehrern
erteilt und mit zwei Lehrstunden bis zum Abschluß
durchgeführt werden muß .

" Der Tagung voraus ging
eine Nebenversammlung des gegenwärtig über 2000
Mitglieder zählenden Verbandes deutscher Schulgeo¬
graphen . — Nähere Auskunft über den Verband erteilt
die Geschäftsstelle :Gotha , Friedrichsallee 3.

Neueste UMchten.
Berlin , 15. November. Wie den Morgenblättern

gemeldet wird , führt die Mosel seit zwei Tagen Hoch¬
wasser . Während dieser Zeit ist sie um drei Meter ge¬
stiegen und überflutet die User . Die Schiffahrt mußte
eingestellt werden . Gestern haben in Südwestdeutsch¬
land , namentlich in Baden und im Elsaß , Regenfälle
aufs neue eingesetzt . In den Bergen des Schwarzwal¬
des fällt wieder bis auf 1200 Meter hinab Schnee . Die
Bergbäche überfluten vielfach ihre Uferdämme sowie
Felder und Wiesen , so daß die Wintersaat sehr gefährdet
ist . Der Oberrhein steigt andauernd , da ihm aus dem
Alpengebiet viel Wasser zugeführt wird . Der Neckar
ist bei Mannheim streckenweise ausgetreten und über¬
flutet das Vorland . Aus Freiburg wird der Vosstschen
Zeitung gemeldet , daß die Dreisam den Fahrdamm
unter Wasser gesetzt hat , so daß die Züge nicht mehr pas¬
sieren können.

Berlin , 15. Nov . Zu Ehren des hier versammel¬
ten Ausschusses des Deutschen Handelstages hatten der
Präsident des Handelstages und Frau Dr . Kämpf für
gestern abend etwa 160 Einladungen zu einem Essen
in den Räumen des Reichstagspräsidialgebäudes er¬
gehen lassen . Auch der Reichskanzler und die Staats¬
sekretäre Krätke und Lisco waren erschienen.

Rom, 14. Nov . Wie der Agenzia Stefani aus Lar-
naca (Lypern ) gemeldet wird , ist dort der frühere Groß-
wesir Kiamil Pascha gestorben.

Belgrad, 14. Nov . König Peter und Ministerpräsi¬
dent Pasttsch beglückwünschten den König der Hellenen
telegraphisch zum Abschluß des griechisch -türkischen
Friedens.

Athen, 16 . Nov . Die Entlassung von neun Reser¬
vistenjahrgängen ist verfügt worden . Hier trafen tür¬
kische Offiziere zur Uebernahme der Kriegsgefangenen
ein.

Bukarest, 15. Nov . Die reservierten 20 Millionen
der neuen 250 Millionen -Anleihe wurden reichlich durch
Subskription gedeckt.

Newyork, 15. Nov . Der bekannte Jockey Thomas
Vurns ist gestern von einem Hochbahnzuge getötet
worden.

Washington, 14. Nov . In amtlichen Kreisen ist
man geneigt , anzunehmen , daß Huerta erst abdankt,
wenn eine befriedigende Regelung für die Wahl eines
temporären Nachfolgers getroffen worden ist.

Lima, 14. Nov . Ein Erdbeben im Bezirke Apuri-
mas zerstörte zehn Ortschaften . 250 Personen wurden
getötet , 1500 Familien sind obdachlos . Die Erderschüt¬
terungen dauern fort ; auch ein Orkan wütet in der
Gegend.

Kiel, 15. Nov . Heute vormittag fand im Exer¬
zierhaus der 1 . Matrosendivision in Gegenwart des
Kaisers die Vereidigung von über 8000 Marine -Rekru¬
ten statt.

Köln, 15 . Nov. Die heute festgestellte Nheinhöhe
beträgt 3,82 Meter . Das bedeutet ein Steigen von 1,82
Meter innerhalb 24 Stunden.

Metz , 15. Nov. Die Mosel ist seit gestern abend
in starkem Fallen begriffen. Sie hatte gestern abend
mit 4,82 Meter ihren höchsten Stand erreicht , zeigt«
heute früh 8 Uhr 4,2V Meter und fällt stark weiter. An
der französischen Grenze ist die Mosel in den letzten 24
Stunden um 1,50 Meter gefallen.

Berlin, 15. Nov . Wie wir hören» haben sich
die Staatsanwaltschaft und die beiden Angeklagten im
Krupp -Prozeß nunmehr entschlossen, von dem Rechts¬
mittel der Revision an das Reichsgericht keinenGebrauch
zu machen . Für die Angeklagten war der Gesichtspunkt
maßgebend , daß sich im günstigsten Falle nur eine Zu-
rückverweisung an die erste Instanz erzielen lasse . Da
aber eine Wiederholung der gesamten Verhandlung in
hohem Maße den Interessen der deutschen Industrie,
namentlich dem Anslande gegenüber, widerspreche,
haben die beiden Angeklagten geglaubt, auf eine Be¬
rufung gegen das nach ihrer Auffassung unbegründete
Urteil verzichten zu sollen. «

Oldenburg, 15. Novbr. Das neue Heim der
Handwerkskammer wird Mittwoch den 3. Dezemberein-
geweiht werden.

Cloppenburg, 15. Nov . Unter schwerem Ver¬
dacht ist der Arbeiter S . aus Höltinghausen verhaftet
worden. Im Sommer kam bekanntlich der Arbeiter
Hedemann angeblich infolge von Selbstmord zu Tode.
Nunmehr ist an die Behörde eine Anzeige des Inhalts
gekommen , daß der Arbeiter S . den Hedemann ermordet
habe,worauf die Verhaftung erfolgte.

M1W MzeiM.
Großherzogliches Amt.

Jever , den 16 . Nov . 1913.

Auf der Amtschaussee Heidmühle-
Schortens wird der Verkehr vom
18 . d . Mts . an bis auf weiteres
wegen Umpflasterung erschwert sein.

Mücke.

zmsOtlßchermz.
Dienstag den 18 . Nov . d . Js.

nachm . 3 Uhr
sollen in der Wohnung des Gast¬
wirts Harm Hinrichs in Minsen

2 Schweine
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert werden.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

ZmuDerßeiMNii.
Dienstag den 18 . November d . I.

nachmittags 4 Uhr

versteigere ich in Zieglers Wirts¬
hause zu Coldewei

4 Hühner , 3 Schweine , 1 Spie¬
gel , 1 Kommode , 1 Sofa , 1
Wanduhr , 1 Kleiderschrank und
3 Haussegen

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung — einem anderen abge¬
pfändet — .

Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

Gemeittdesache.

Gemeinde Wm»»rdei>.
Montag den 24 . November d . I.

nachmittags von 3 bis 7 Uhr

GkmMmtsmhl.
E . Memmen , G .-V.

VnvWk ÄjkM.
Kaufe für auswärts von nun

bis Mai 8 bis 14 Tage alte Kuh¬
kälber , auch schlecht gezeichnete,
wenn von schwerer , milchreicher,
eingetragener Abstammung.

Fedderw .-Groden . A . Popken.
Wer verkauft sein Haus , gleich

welcher Art , auch mit Geschäft , Bau¬
stelle od . Landwirtschaft in Jever od.
Umgebung ? Adressen sofort erb . an
W . Knies , Bremen,Graudenzerstr . 41.

Für jungen Anfänger bietet sich
Gelegenheit zum Kauf einer

Schmiede
und Schlosserei

unter günstigen Bedingungen in
Stadt Oldenburg . Anfragen unter
v 20 befördertBüttners An¬
noncen - Exped ., Oldenburgi . Gr .

Prämienstier Untersberg deckt
. für 8 Mark.
? Stier Ullmann 5 Mk.
'

Seedeich , Sande . Bernh . Ulfers.

Empfehle Prämienstier Urser
zum Decken, stationiert bei Müller
Aries , Waddewarden.

Depenhausen . Reinh . Busma.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling.
Wiarden . Ant . Cordes,

Zimmer - u . Maurermeister.

Gesucht zu Ostern ein Lehrling.
Fedderwarden . L . W . Janßen,

Zimmermstr.

Gesucht zu Ostern ein

Lehrling
für meine Bäckerei und Konditorei.

Hohenkirchen . Bernh . Kicken.

Gesucht zu Ostern oder Mai ein

Malerlehrling.
Sande . D . O . Bruhnken.

Gesucht zu Mai ein junges
Mädchen von 14 bis 16 Jahren.

Lehrer Paul , Horumersiel.

Gesucht zum 1 . Mai 1914 eine
Grotzmagd.

Landeswarfen . Gralf Popken.

Havendorfersands , Station
Kleinensiel , Butjadingen . Gesucht
für unseren landw . Haushalt zum
1 . Mai 1914 ein

sl»W MW»
gegen Salär und Familienanschluß'

E . Achgelis.

^ ^ ^
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jLioaitin ist ein Mbr- uuck Lräktigungsmittal t'ür
llrauks, UelrouvalesLsntev , Llutarura , IVoekusriiuwn,

lstillevcka Mütter , rurüekgebliebensLinder uvä alle,
Ddis einer Hebung ibrer Lräkte, einer Wi'ederb ^rstellung
^ ibrer Ossuudkeit bedürfen . Var allein all -r ist es
Jsdas grosse User der Rervösen, -lenen das ttioillin
H Kräftigung uncl ^ukkriscbung ckes !-e>-Lmte,i ^eiwsn-
'"l Systems bringt . Lioeilin ist nur in Or!ginaIp .. el( ,ingen

l in ^potkeken und Drogerien ei »MUMM . tVir bitten
aber , ansdrücklieb Ziocitin 2 » verlangen und minder¬
wertige blaebabinungen LurüekLuwmsen. Lin 6e-
sclnnaekLmuster sowie eine Liosebüre über rationelle
Nervenptlege sendet aut Wunscb kostenlos die

skioeitin -Labrik , lZsrlin 8 61/?r.

Suche für meine gut eingerich¬
tete Windmühle mit Sauggas¬
motor u . elektrischer Lichtanlage
aus sofort oder baldmöglich einen
zuverlässigen Müller.

Sandstedt H . Bergmann,
bei Bremen.

Für mein Polster - und De-
koralionsgefchäfl suche zu
Ostern einen

Lehrling.
Jever,
am Markt.

Fr . Popken,

llikiW!, AellkMkmWW
der Dienstbotenvereinigung

wi l>,
. Mm«

WmmdMkll nch UM
erteile unentgeltliche Auskunst

H . O . Tiarks , Schortens.



KM M LSrse.
Sonntag den 16 . Noo.

Schlutzschietzen.
Heute Sonnabend

HchnmjWkir.
C . Tobe « .

THM. m WlWlliS
GWIIiW, SWM.

Einladung
zu unserem S » i< irt « s - err
16 . rr « V <k«ttk »s » im Bahnhofs¬
restaurant Ostiem stattfindenden

bestehend aus

MUWWlOWM
mit nachfolgendem

Ball.
Eintrittspreis im Vorverkauf 30

Psg, , an der Kasse 40 Pfg.
— Tanzband 1 Mk . —

Karten sind zu haben bei sämt¬
lichen Mitgliedern und im Vereins¬
lokal. Kassenöffnung 7 Uhr, An¬
fang präzise 7^ 2 Uhr.

Zu zahlreichem Besuch laden er¬
gebenst ein

Faß . das Komitee.

AmW . Sese ?.

'
MM

Lettes.
Sonntag den 23. Nov.

großer Ball,
wozu sreundlichst einladen

der Vorstand. H. Bürjes.

Betrifft : Ausmhl her Miblitzeil
Tiere M BeschickMß her Avs-

ßeilNg in SMover.
Es wird hierdurch bekannt ge¬

macht, daß diejenigen Tiere für die
Beschickung der Ausstellung in
Hannover am 13 . d . M . nicht
ansgewählt find , worüber den
Besitzern bis zum 18. d. M . keine
briefliche Mitteilung über die Ent¬
scheidung der Auswahlkommission
zugehen wird.

Die bewilligten Transportver¬
gütungen können an unserer Ge¬
schäftsstelle in Empfang genommen
werden.

Jever , den 18 . November 1913.

JemlSiWa KerdWam
(eingetragener Verein).

H. Jürgens.

Blumenkohl.
I . H » Cassens.

Unter meiner Nachweisung habe
noch zirka 20000 Pfund

pli«« SchWttsstwh
in Preßballen jedes beliebige
Quantum anzubieten.

Oldorf . B . Eden.

Bildung wird durch regel¬
mäßige Waschungen mit
Providol - Seise D . R . P.
verhütet. Auch gegen Haut¬
ausschläge leistet sie vorzüg¬
liche Dienste . Preis pro Stück
80 Pfg ., Probestück 60 Pfg.
Grotzh . Hof -ApothekeH . Busch,
LSwen-Apotheke 8 pollehn,

kreuz Drogerie, Neuestr.
Muster u . Broschüre gratis
durch Providol Ges . m. b . H.,Berlin NM.

WM
lksn

AnImfLverlMäes
ttsns»

tz. B . d . X.
MsrM

tzkMiimWlieber
Mtzsn! VN mckr «lr

Lüll erntilisrnige»
Wllufskturwsrell-

gnnedLstN.

Zsilrenumrntr Nsr
L0 WiMll Wrk.

Dre Interessenten der Kröpel-
Weges werden zu einer

Versammlung
betr. Beschlußfassung einer Um-
läge auf Montag den 17. Nov.
nachm . 5 Uhr m Gerdes Wirt-
schaff an der Schlachte hiermit ein¬
geladen. Der Bezirksvorsteher:
Jever . Fr . Popken.

it vspsrntL »?

v»re!> öden zenrnnie» MÄiaeWörln Nckns di» in i»
tie kip i« Nt, AsiM MSeW i» »lls» AMs!»

Mr «MM Vorteile r» biete«.
ksnr bssonüss ' s SMN§slZ! « iokr

in bsrvorraAsodsr

ÄiMerMe.
M/che.

MsMera/Ml.
Ken » -

KsaSes - MMe
in modsrristen Ltoklsn

und Dassons.

Handwerkerbund Jever.
M»tWbmi> S W

MffergrllellÜicks Verriinmlllrlg
Die Vertrauensmänner wollen vollzählig erscheinen . Tagesord¬

nung : Bericht der Kommissionen betr. Stadtratswahl.
Sämtliche Handwerker, auch Nichtmitglieder, herzlich willkommen.

Der Vorstand.

ISLiS' SGtOLL ' G.
Im LvkniN iincl8itr linsrreiokt.

Diese Lorssts in ikrsr bsutiAON
vollendeten Dorrn sind unentbsttr-
lieb rur DrrsicbuoA einer tadol-

lossn Di§ur.
Oorsvt InLpvriuI

S/Isrks V. L V.
mit doppelter l^ üekensclinürunA
bietet in b^Zieniseber BsrisbnnA
dis grössten VorrmKe, dis Dassons
sind tonLN ^sbend , das Naterial

erstblLssiA.
0oi »8vi

ist in vorrinAliolier ^ .uskübrunA
und allen Meiten 2u baden bei

, see»
i o Ol* 04

Kißigk Icksthnstm,
Jahrgang 1 Mk., 1,60 und 2 Mk.

Carl Altona.

MWMill MM
Zu dem Donnerstag den 2g.

Novbr . d . Js . abends 7 Uhr m
Donners Gasthof zu Altebrücke
stattfindenden

» KU
ladet freundl . ein

der Vorstand.
NL . Nichmitglieder können ein,

geführt werden. D . O.

MGggGMGKir:
RchtMiimltmWMmb.

Telephon Nr . 45.
WS" Sprechstunden in Jever,

Neuestratze , jeden Dienstag
von 9 bis 1 Uhr.

Lr. Mä.
8l>eM!»izt str BeilllÄe »,

Bremen,
WMtMWmg ri/rr.

Sprechstunden : 11 —1 u. 4—6,
außer Mittwochvormittag.

Behandlung v . Krampsaderleiden,
Beingeschwüren, Flechten u . Platt-

sußbeschwerden.

Verlodnngsauzeigr

Statt Karten.
Die Verlobung meiner Toch¬

ter Marie mit dem Land¬
wirt Herrn Emil Habben,
Quanens , beehre ich mich an-
zuzeigsn.

Utlande , im Nov . 1913.
Th . Kloppenburg.

Meine Verlobung mit Fräu¬
lein Marie Kloppenburg
zeige hiermit' ergebenst an.

Quanens.

Emil Habben.

Aussteuer-Kesvliäst.

A. KreyLag . Photograph,
Asr »er , rrssKKVN» « V§t.

Aufträge als Weihnachtsgeschenk , nament¬
lich Vergrößerungen in allen modernen Ver¬
fahren , bitte ich jetzt schon bestellen zu wollen.

nur neue , saubere Bücher,
per Band und Woche 26 Pfg .,

für 3 Tage 15 Pfg.
Carl Altona,
Buchhandlung.

Echte

FMsM » WM
Paar 30 Pfg.

Wilh . Gerdes.

. . Meis
Mss mi> llWWSÜ.

Ortsgruppe Tettens.

Versammlung
Montag den 17 . Nov . abends 7 Uhr

in Frau Carstens Wirtshaus
in Tettens.

Tagesordnung : Gemeinderats¬
wahlen betr. Der Vorstand.

Jen . M .-B.-Vtts.- ists. a. G.
Bezirk Jever.

Die Hebung der Anlage findet
statt:

1 . Mittwoch den 19 . d . Mts.
vorm, -von 9 bis 12 Uhr in
Weers Wirtschaftzum Blumen¬
kohl,

2 . an demselben Tage nachm,
von 2 bis 5 Uhr in der Rat-
Hauswirtschaft,

3 . Donnerstag den 20. d . Mts.
vorm, von 9 bis 12 Uhr in
Edens Wirtsschaft im Park¬
hause.

H. Hullen, Vertrm.

Gastwirt Berger in Oldorfer¬
baum wird die Brandschaden¬
anlage bis zum 23 . d . Mts . für
mich heben.

Oldorf , 1913. E . Taddiken.

Bezirk Fedderwarden.
Hebung Montag den 17 . Nov.

nachmittags
12 bis 2 Uhr bei Ziegler,
3 bis 5 Uhr bei Onken,
6 bis 8 Uhr bei Namken.
Außerdem wird der Gastwirt

B . Lübben in Fedderwarden vom
18 . bis 22. Noo . die Brandkassen¬
anlage für mich erheben.

,F . A. Hajen.
Hebung der erkannten Anlage

Donnerstag den 20. d. Mts . in
meinem Hause.

M . O . Haschenburger.
Middoge, 1913 Nov . 14.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Be¬

kannten die traurige Mitteilung,
daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Schwieger- und Groß¬
mutter

MIM LMM
geb . Meyer

am 12 . November durch einen
sanften Tod im Alter von 63
Jahren von uns geschieden ist.

Dies zeigen wir tief betrübten
Herzens an.

Der trauernde Gatte :
Johann Landherr

nebst Kindern und Kindeskindern.
Horumersiel, 13 . Nov . 1913.
Die Beerdigung findet Montag

den 17 . Nov . nachmittags 3 Uhr
auf dem Friedhof in Wiarden statt.

Kranzspenden waren nicht im
Sinne der Verstorbenen.

Danksagungen.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden lieben
Mannes , sowie allen denen, die
uns während seiner Krankheit so
hilfreich zur Seite standen, sagen
wir unfern innigsten Dank.

Wwe . Auguste Oltmanns
nebst Kindern.

Feldhausen.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Entschlafenen sagt innigsten
Dank Familie Neumann.

Tettens , 15 . Nov . 1913.ß
Fernsprecher Nr. 4. Verantwortlich « Redakteur : Grrh. Wettermann^ Jever. Hierz« ei« L. «. 3. Blatt.
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Zeverlandische Nachrichten.
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Zweites Statt

8e. MW. tzohett unser UG«W
begeht morgen seinen 61. Geburtstag , wozu ihm aus
allen Kreisen der Bevölkerung die herzlichsten Glück¬
wünsche zugehen.

Leider hat das Befinden des Erotzherzogs kürzlich
wieder zu wünschen übrig gelassen. Heute wird dar¬
über amtlich folgendes mitgeteilt:

Die drei zzt . in Haus Lensahn anwesenden Aerzte
Geh. Medizinalrat Prof . Dr . von Dapper -Saalfels
aus Bad Kissingen, Geh. Sanitätsrat Dr . Neuber
aus Kiel und der Leibarzt Medizinalrat Dr . Barn¬
stedt (Oldenburg ) haben folgende Erklärung über
den Gesundheitszustand des Erotzherzogs abgegeben:
„Die neuerdings wieder aufgetretenen Gesichts¬
schmerzen Seiner König ! . Hoheit des Erotzherzogs
stnd nach leichten chirurgischen Eingriffen wieder be¬
seitigt ., Auch das Allgemeinbefinden Sr . K . Hoheit
ist zurzeit zufriedenstellend, jedoch mutz zunächst noch
Schonung beobachtet werden , um einer Wiederkehr
der lokalen und allgemeinen Beschwerden vorzu¬
beugen .

"

Ans tim GrOttMtim.
Jever , 15 . November.

* Theater in Jever . Gestern abend gab das Wil-
helmshavener Stadttheater ein Lustspiel von Roderich
Benedix , betitelt : Der Vetter . Es ist ein ganz lustiges
Stück , vermag aber den Ansprüchen unserer Tage nicht
zu genügen ; daher war der Besuch auch wohl so schwach.
Die Aufführung genügte im allgemeinen berechtigten
Ansprüchen. Besonders war es Herr Brede , der die

- Aufmerksamkeit fesselte und starken Beifall erntete.
* Die Kostprobe, — so nennt sich eine kleine Mo¬

natsschrift, die für Freunde guten Schrifttums von der
Nordwestdeutschen Verlagsanstalt (Georg Richard
Blum ) in Oldenburg seit Oktober herausgegeben wird.
Die Monatsblätter , nebenbei gesagt, die erste und ein¬
zige Zeitschrift ihrer Art in Nordwestdeutschland, brin¬
gen abgeschlossene Abschnitte aus neuen guten Büchern
mit literarischen Einleitungen . Zur Besprechung und
Auswahl von musikalischen Erscheinungen ist der be¬
kannte Musikdirektor Syvarth in Oldenburg gewonnen.
Der Umfang jeder Nummer beträgt durchschnittlich 16
Seiten Quart . Der Jahrespreis bei freier Zusendung
ist auf 1 o// festgesetzt . Wie uns der Verlag mitteilt , hat
sich das Blatt bereits derart eingeführt , daß künftig mit
einer festen Mindestauflage von 2460 Stück gerechnet
werden kann , wovon reichlich 1800 in Stadt und Land
Oldenburg verbreitet werden.

m Schortens , 14. Nov. In den nächsten Tagen
>,

wird hier durch die Landesversicherungsanstalt Olden¬
burg eine Kontrolle der Quittungskarten vorgenom¬
men, worauf die hiesigen Bürger aufmerksam gemacht
werden.

4t Sande 12. Novbr . Der Verein Eemeindewohl
nahm in einer vor einigen Tagen abgehaltenen außer¬
ordentlichen Versammlung nochmals Stellung zu der
hier am 22. d . M . stattfindenden Eemeindsratswahl.
Bauunternehmer Schütte -Sande , der in der vorigen
Versammlung u . a . als Kandidat mit vorgeschlagen
war , hatte umständehalber auf die Kandidatur verzich¬
tet und mutzte deshalb ein anderer Gemeindebürger
vorgeschlagen werden . Gewählt wurde Landwirt Stil-
lahn-Altenhof . Die Liste des Eemeindewohl ist dem¬
gemäß in folgender Weise zusammengesetzt: In Klasse

Landwirt Stillahn -Altenhof und Landwirt G.
Ahting-Seedeich, in Klasse L : Rentner P . Eden-Sande,
Former I . Kollmann -Sande und Schmiedemeister A.
Moritz-Sanderahm.

Nüstringen , 14. November . Heute nachmittag
ereignete sich auf der Gökerstratze ein schwerer Straßen-
bahnunfall . Die Witwe Lüttich , wohnhaft in der
Schulstratze, wurde beim Ueberschreiten des Fahrdam-
Mes von einem Straßenbahnwagen erfaßt und etwa
20 Meter mit fortgeschleift. Sie trug schwere Ver-

KIMU Sk« 1K. MM IW
letzungen davon , an ihrem Aufkommen wird gezweifelt.
— Eine arge Enttäuschung wurde mehreren Handwer¬
kern hiesiger Gegend zu teil . Sie spielten ein halbes
Los der preußischen Lotterie zusammen und beauftrag¬
ten einen Beteiligten mit dem Bezahlen und Abholen
des Loses. Der Beauftragte vergaß jedoch seine Mission
vollständig , so daß das Los verfiel . Jetzt ist dasselbe
mit 30 000 -F gezogen worden.

- Rüstringen , 15. Nov . Die verunglückte Plätterin
Witwe Lüttich ist bald nach dem Unfall gestorben.

" Varel , 14. Novbr . Ein früher bei den Hansa¬
automobilwerken in Stellung befindlicher junger Mann
Lemhus wendete sich vor längerer Zeit unter Aufgabe
seines Berufes der Erbauung einer Flugmaschine zu.
Die ersten Flugversuche mit dem neuen Modell fanden
nunmehr im Herrenmoor (Neuenwege) statt . Das Er¬
gebnis war ein über Erwarten befriedigendes.

" Zetel » 14. November . Der in der Nähe eines
Karussells angebrachte Spiritusbehälter geriet durch
einen Zufall in Brand . Im Verlauf der Löschungs¬
versuche wurde derselbe umgestoßen, so daß sich der In¬
halt auf das Karussell ergoß. Der so verursachte Ka-
russellbrand konnte nur mit Mühe gelöscht werden.

" Westerstede, 14 . Nov . Auch das letzte Pferd Hai
man dem Anbauer Bakker in Godensholterfeld jetzt
aus dem Stalle geholt . Man hat festgestellt, datz er es
dem Viehhändler Wolf in Aurich im August 1912 von
der Weide gestohlen hat . Bakker gesteht alles ein . Es
ist ganz unverständlich , datz er sein Handwerk so lange
treiben konnte, ohne abgefaßt zu werden.

- Oldenburg , 14. November . In Hannover fanden
am Donnerstag die Wahlen zur Detailhandels -Berufs¬
genossenschaft für den 8. Bezirk statt . Kaufmann Eilers
(Oldenburg ) vertrat die etwa 260 wahlberechtigten
Personen des Herzogtums Oldenburg.

* Geheimer Oberbaurat Tenge f . In Oldenburg
ist am 11 . d . M . der Geh. Oberbaurat Tenge im hohen
Alter von 81 Jahren gestorben. — Carl Christian
Oskar Tenge , Sohn des Apellationsgerichts -Vizepräsi-
denten Tenge , wurde geboren zu Oldenburg am 18.
Juni 1832, besuchte das Gymnasium daselbst, dann in
den Jahren 1861 bis 1864 das Kollegium Carolinum
in Vraunschweig und die Bauakademie in Berlin , be¬
stand im Januar 1869 die staatliche Prüfung im Weg-
und Wasserbaufache und wurde danach als Hilfsbeamter
bei der vormaligen Weg- und Wasserbau -Direktion be¬
schäftigt, im April 1861 zum Baukondukteur ernannt,
im November 1868 zum Weg- und Wasserbauinspektor
und Bezirksmeister für den Bezirk Stollhamm ; 1874
zum Mitglieds der Prüfungskommission für die mathe¬
matisch-technischen Fächer des Staatsdienstes , 1876 zum
Ober -Weg- und Wasserbauinspektor befördert und in
demselben Jahre als Bezirksbaumeister nach Jever ver¬
setzt, erhielt am 17. Januar 1886 den Titel „Baurat"
und wurde zum 1 . Februar 1887 zum Mitglieds der
Baudirektion in Oldenburg mit dem Titel „Deich¬
gräfe " ernannt (vom 17. Januar 1894 ab „Oberdeich¬
gräfe " ) . Nach der durch Gesetz vom 24. Februar 1903
erfolgten Aufhebung der Baudirektion und Neueinrich¬
tung des Bauwesens wurde T . zum 1 . Mai 1903 zum
Vortragenden Rat beim Staatsministerium , Departe¬
ment des Innern , ernannt , nachdem ihm schon am 17.
Januar desselben Jahres der Titel „Geheimer Ober¬
baurat " verliehen war . Zum 1 . Januar 1908 wurde
T . auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt , unter
Verleihung des Ehren -Komturkreuzes des Grotzherzog-
lichen Haus - und Verdienstordens . An Auszeichnun¬
gen waren ihm schon früher verliehen das Ritterkreuz
zweiter und erster Klasse, der preußische Kronenorden
zweiter Klasse mit dem Stern und das LippescheEhren¬
kreuz zweiter Klasse. — Der Dahingeschiedene hatte
sich in seiner langjährigen Dienstzeit , namentlich als
technisches Vorstandsmitglied der beiden größten und
wichtigsten Deichbände des Landes und später als ober¬
ster Deichbeamter, eine sehr gründliche Kenntnis des
gesamten Deichwesens erworben , wovon seine „Geschichte
und Beschreibung der Deiche , Uferwerke und Siele des
2. und 3 . Deichbändes" ein glänzendes Zeugnis ablegen,
umfangreiche Werke von dauerndem Wert , welche nicht
nur alles geschichtlich Wissenswerte enthalten , sondern
auch manche fachwissenschaftliche Frage behandeln.
Während die Geschichte des 3 . (Jeoerschen) Deichbandes
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schon im Jahre 1884 erschien, wurde die Geschichte tztz
2. Deichbandes (Moorriem , Stadland und Butjadingen-
erst im Jahre 1912 vollendet und herausgegeben , ehr
Beweis , welch reges Interesse der Verfasser noch ftn
hohen Alter dem Deichwesen widmete . Datz seine Er¬
fahrungen und Kenntnisse im Wasserbau auch in weite¬
ren Kreisen anerkannt waren , ergibt sich daraus , datz er
mehrfach als Sachverständiger außerhalb des Herzog¬
tums berufen wurde . Seine Kenntnisse und Interessen!
beschränkten sich jedoch nicht aus seinen eigentlichen Be¬
ruf , sondern erstreckten sich auch auf andere Gebiete , ins¬
besondere die bildenden Künste. An den Arbeiten zW»
Herausgabe des Sammelwerkes „Die Vau - und Kunst¬
denkmäler des Herzogtums Oldenburg " war er stark be¬
teiligt und auch sonst mehrfach literarisch tätig . Als Bv-
amter war der Verstorbene bei Vorgesetzten und Unter¬
gebenen hoch geachtet und beliebt , ebenso wie auch Hst
weiteren Kreisen des Publikums durch die freundliD
und entgegenkommende Art seines Verkehrs . Sein An¬
denken wird in Ehren bleiben.

* Blexen . Auf eine 25jährige Tätigkeit als Seel¬
sorger in unserer Gemeinde konnte in diesen Tage«!
Herr Pastor Jansen zurückblicken . Am 6 . November
1888 siedelte Pastor Jansen von Fedderwarden (Jever¬
land ) hierher über und am 9. November wurde er m
sein Amt eingeführt . Die Wiederkehr dieses Tag « !
nach 25 Jahren gab den Gemeindemitgliedern Gelegen¬
heit , ihres langjährigen Pfarrers mit Dankbarkeit W
gedenken. Wenn der Jubilar auch jede öffentlich^
Ehrung sich dankend verbeten hatte , so wollten die Ein¬
gesessenen den Tag doch nicht vorübergehen lassen, ohnP
ihrer Dankbarkeit und Verehrung für ihren Seelsorge«
Ausdruck zu geben. Vom Morgen bis zum späten Aber«
wurde das Pfarrhaus nicht leer von Gratulanten , un8
reiche Blumenspenden gaben auch äußerlich einen Be¬
weis der Anerkennung für das langjährige , unermüd¬
liche Wirken um das Wohl der Gemeinde , deren starkes.
Aufblühen in den letzten Jahren noch hohe Anforde¬
rungen an die Schaffenskraft des betagten Pfarre«
stellte. Möge es unserm verehrten Pastor Jansen ver¬
gönnt sein, noch lange Jahre in der Gemeinde Blexen
in treuer Seelsorgertätigkeit zu .wirken.

^ Butjadingen . Die beste Milch- und Butterkuh
der Wesermarsch ist wohl die Milchkontrollkuh Bogen¬
sehne (Herdb .-Nr . 40 877) , Bes. Ed . Tantzen , StiedteN-
kron. Obige Kuh kalbte am 26. April . Sie lieferte iW
183 Tagen , vom 26. April bis zum 27. Oktober (also
in etwa einem halben Jahre ) an Milch 5330 Kgr . (prv
Tag 29,1 Kgr .) mit einem Durchschnittsfettgehalt von!
3,67 Prozent . Durch diesen verhältnismäßig sehr Hoheit
Fettgehalt brachte sie es in der angegebenen Zeit zu
einem Butterertrage von 211,98 Kgr . Da obige Kuh
im Verhältnis zum Kalbedatum noch eine gute Tages¬
milchleistung mit hohem Fettgehalt auftveist, ist es nW
ausgeschlossen, daß sie im nächsten Frühjahr den Höchst«
butterertrag der sämtlichen Kühe der Milchkontrollverp
eine des Herzogtums Oldenburg zu verzeichnen hak.

Ms imi Nchlmsrbikitii.
* Wilhelmshaven . In einem Anfall von Geistes¬

gestörtheit verübte eine 90jährige Witwe Selbstmord«
indem sie sich aus dem Fenster ihrer Wohnung auf den!
Hof stürzte.* Wilhelmshaven , 19. Nov . Der Streit zwischen
der Stadt und der Marineverwaltung wegen Pflaste¬
rung der Hinterstraße hat dahin geführt , daß die Stadß
die Stratze vorläufig pflastern lassen und eine gericht¬
liche Entscheidung über die Verpflichtung zur Tragung
der Pflasterungskosten herbeiführen wird.

- Lilienthal , 12 . November . Aus der Carnegie-
Stiftung für Lebensretter erhielt der Klempnermeisteri
Fr . Knoop Hierselbst den Betrag von 1000 ^ als Ent¬
schädigung dafür , daß er sich vor einigen Jahren beß
der Rettring zweier Kinder , die er mit eigener Lebens¬
gefahr unter dem Eise der Wörpe hervorholte , ein Herz¬
leiden zugezogen hat . Für die Rettungstat ist dem Ge¬
nannten , der außerdem noch zwei Kinder vom Tode des?
Ertrinkens rettete , seinerzeit die Rettungsmedaille ver¬
liehen worden.
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von W Töpken.

Zn der Botschaft Kaiser Wilhelms l . vom 17. Ro-
v »mber 1881 wurden die Ziele der aus Bismarcks An¬
raten eingeschlagenenSozialpolitik wie folgt angegeben:
„Es ist unsere Ueberzeugung, daß die Heilung der so¬
zialen Schäden auf dem Wege der positiven Förderung
des Wohles der Arbeiter zu suchen sein werde. Es wird
zunächst der von den verbündeten Regierungen in der
vorigen Session vorgelegte Entwurf eines Gesetzes über
die Versicherung der Arbeiter gegen Betriebsunfälle mit
Rücksicht auf die im Reichstage stattgehabten Verhand¬
lungen über denselben einer Umarbeitung unterzogen,
um die erneute Beratung desselben vorzubereiten. Er¬
gänzend wird ihm eine Vorlage zur Seite treten, welche
sich eine gleichmäßige Organisation des gewerblichen
Krankenkassenwesens zur Aufgabe stellt. Aber auch die¬
jenigen , welche durch Alter und Invalidität erwerbs¬
unfähig werden, haben der Gesamtheit gegenüber einen
begründeten Anspruch auf ein höheres Matz staatlicher
Fürsorge, als ihnen bisher hat zuteil werden können .

"
Diese in der kaiserlichen Botschaft angedeuteten

Ziele sind längst erreicht , die Fürsorgeeinrichtungensind
bei uns in Deutschland wie in keinem anderen Staate
ausgebaut . Neuerdings ist durch die Reichsversiche-
rungsordnung und das Privatbeamtengesetz der Kreis
der Versicherten ein viel größerer , die Leistungen der
verschiedenen Fürsorgeanstalten bedeutend höher ge¬
worden.

Das Krankenversicherungsgesetz vom 15 . Juni 1883,
durch das der Versicherungszwangauf alle Arbeiter aus¬
gedehnt wurde, war das erste der sozialpolitischen Ar-
Heiterversicherungsgesetze der Neuzeit. Es ist durch ver¬
schiedene Novellen ergänzt und ausgedehnt worden.
Die neue Reichsversicherungsordnung, welche die Kran¬
kenversicherung im zweiten Buche behandelt, hat nun
auch wieder wesentliche Aenderungen getroffen, die für
die Betroffenen von außerordentlicherBedeutung find.
Die neue Krankenversicherung sucht den auf den ver¬
schiedensten Gebieten des Krankenversicherungswesens
hervorgetretenen Beschwerden und Wünschen auf den
Grund zu gehen. Sie sucht Abhilfe zu schaffen durch fol¬
gende wesentliche Neuerungen:

1 . Der Kreis der gegen Krankheit versicherten Per¬
sonen ist erweitert. 2. Die Uebelstände, die durch über¬
mäßige Zersplitterung des Kastenwesens geschaffen sind,
sind beseitigt. 3. Die Mängel der inneren KassepVer¬
waltung , namentlich soweit sie auf dem gegenwärtiKn
Unterschied im Anteil der Arbeitgeber und der Versicher¬
ten an den Angelegenheiten der Kaste beruhen, sind ab¬
gestellt. 4. Das Verhältnis der Kaste zu ihren Ange¬
stellten ist geregelt. 5. Das Verhältnis der Kasse zu
den Aerzten und Apothekern ist geordnet. 6. Die als
Grsatzkasten zugelastenen Hilfskassen sind besser in das
System der Krankenkastenversicherung eingeordnet.

Nach dem Krankenversicherungsgesetz ist sämtliches
Personal , Arbeiter wie Angestellte, soweit der Jahres¬
arbeitsverdienst nicht über 2500 hinausgeht , kranken¬
kastenpflichtig . Es besteht der Kastenzwang. Welcher
Krankenkasse der Versicherte angehört, ist gleichgültig.
Die Träger der Krankenversicherung sind Ortskranken¬
kasten, Landkrankenkassen , Betriebskrankenkasten , Jn-
nungskrankenkassen . Die freien Hilfskasten des alten
Krankenkassengesetzes können in Zukunft nur unter sehr
erschwerenden Umständen als Ersatzkassen weiter be¬
stehen , die betreffenden Bestimmungen der Reichsver-
ficherungsordnungbedeuten fast eine Erdrosselung der¬
selben. Nur solche Hilfskasten, welche nach Z 503 der
Reichsversicherungsordnung dauernd über 1000 Mit¬
glieder haben, können bestehen bleiben. Aber unter
welchen Opfern? Eine solche Ersatzkasse, wie sie im
neuen Krankenkassengesetz genannt wird, muß nach tz
517 der Reichsversicherungsordnungauf das eine Drit¬
tel der Beiträge , das der Arbeitgeber leistet, verzichten.
Dieses Drittel der Arbeitgeber muß an die Kranken¬
kasse gezahlt werden. Nun kann zwar der Bundesrat
nach Z 618 der Reichsversicherungsordnunganordnen,
daß eine Ersatzkasse von den Krankenkassen vier Fünftel
der bei diesen eingehenden Arbeitgeberbeiträge ver¬
gütet erhalten kann , allein diese Anordnung ist in das
Ermessen des Vundesrats gestellt. Weiter können zwar
nach Z 603 der ReichsversicherungsordnungErsatzkassen,
die mindestens dauernd 250 Mitglieder zählen, zuge¬
lassen werden, allein der Staatssekretär hat schon er¬
klärt, daß von diesem Rechte kein Gebrauch gemacht wird.

Wie werden sich die Verhältnisse im Herzogtum
Oldenburg gestalten?

Das gesamte versicherungspflichtige Personal eines
kaufmännischen Betriebes mutz, wenn nicht für den ein¬
zelnen Betrieb eine besondere Vetriebskrankenkasse vor¬
handen ist , mit Ausnahme der Dienstboten, die event.
einer Landkrankenkaste zugeteilt werden, in der Orts¬
krankenkasse untergebrachtwerden. Aus kaufmännischen
Kreisen sind aber verschiedentlich Klagen laut geworden,die sich aus der Zugehörigkeit zur Ortskrankenkasse er¬
gaben, Klagen , die sich einesteils erstreckten auf die
Höhe der Beiträge , andernteils auf die Beschlüsse und
Abstimmungen in der Verwaltung , die nur zu häufigrm Sinne des Versicherten erfolgten, weil diese zweiDrittel der Stimmen (entsprechend den zwei Drittelndes Beitrages ) der beschließenden Verwaltungsorganeder Krankenkaste inne haben. In Arbeitgeberkreisen

wie auch in einzelne« Kreise« der Versicherte « herrscht
eine starke Antipathie gegen die Ortskrankenkaste.

Diese Beschwerdepunkte sind in der neuen Kranken¬
kassenordnung ganz beseitigt.

Das Beitrags - und Stimmverhältnis in den Or¬
ganen ist nicht geändert, doch ist für wichtige Angelegen¬
heiten die Zustimmung der Mehrheit der Vertreter der
Arbeitgeber und der Vertreter der Versicherten erforder¬
lich . Dahin gehört: Wahl des Vorsitzenden ; Aenderung
der Satzung; Auflösung der Kaste ; Anstellung, Kündi¬
gung und Entlastung der der Dienstordnungunterstehen¬
den Beamten ; Erlaß einer Dienstordnung; Erhöhung
der Beiträge über 41/2 v . H . des Grundlohnes; der Bei¬
tritt zu Kassenvereinigungen. In allen anderen Fällen
find die Arbeitgeber machtlos, so daß auch' fernerhin
die alten Klagen nicht verstummen werden.

Nun entsteht die Frage : Ist aus dieser Kranken¬
kastenkalamitätherauszukommen? Es ist in der neuen
Reichsversicherungsordnungein Weg gezeigt, der , falls
er beschritten wird, die ganze Krankenkassenfrage in
glücklicher Weise lösen kann . Dies Mittel sind freie
kaufmännische Jnnungskrankenkassen.

Nach 8 250 des neuen Krankenversicherungsgesetzes
kann eine Innung für die ihr ungehörigen Betriebe
ihrer Mitglieder eine Innungkrankenkasse errichten.
Voraussetzungist also , daß eine Innung besteht . Kön¬
nen Kaufleute unter sich eine Innung errichten ? 8 81
der Gewerbeordnung heißt : „Diejenigen , die ein Ge¬
werbe selbständig betreiben, können zur Förderung der
gemeinsamen gewerblichen Interessen zu einer Innung
zusammentreten.

" Die Jnnungsbildung ist nicht auf
das Handwerk beschränkt, auch Kaufleute, Gastwirte,
Musiker usw . können Innungen errichten . Davon ist
auch schon Gebrauch gemacht . Ja , es besteht eine Reihe
kaufmännischer Innungen , und neuerdings beginnt
man neue freie, kaufmännische Innungen zu gründen
zwecks Errichtung kaufmännischer Jnnungskranken-
kassen. Eine freie kaufmännische Innung ist auch nicht
einer so strengen Aufsicht der Behörden unterstellt, wie
die Zwangsinnung . Die Aufgaben, die nach der Ge¬
werbeordnung den Innungen obliegen, können auch gut
in einer freien kaufmännischen Innung zu Raum kom¬
men, nämlich: 1 . Pflege des Gemeingeistes sowie Auf¬
rechterhaltungund Stärkung der Standesehre unter den
Jnnungsmitgliedern ; 2. Förderung eines gedeihlichen
Verhältnisses zwischen Meistern und Gehilfen ; 3. die
nähere Regelung des Lehrlingswesens und die Für¬
sorge für die technische, gewerbliche und sittliche Aus¬
bildung der Lehrlinge.

Die Gründung einer kaufmännischen Innung ist
also möglich , und zwar für das ganze Herzogtum, denn
der 8 82 der Gewerbeordnung sagt , daß der Bezirk, für
welchen eine Innung errichtet wird, in der Regel nicht
über den Bezirk der höheren Verwaltungsbehörde (das
ist das Herzogtum) , in welchem die Innung ihren Sitz
hat, hinausgehen soll . Der Hauptzweck der kaufmänni¬
schen Innung würde für die Kaüfleute in erster Linie
sein : Gründung einer freien, kaufmännischen Jnnungs¬
krankenkaste. Der Beitritt zu einer freien, kaufmänni¬
schen Innungkrankenkasse würde jedem Kaufmanns,
der die Bedingungen der Satzungen erfüllt, freistehen.
Sein gesamtes Personal , das in seinem Gewerbebetriebe
beschäftigt ist , würde der Innungkrankenkasse ange¬
hören müssen . Eine Jnnungskrankenkaste darf aber
nicht unter allen Umständen errichtet werden, sondern
nur, wenn 1 . sie den Bestand oder die Leistungsfähigkeit
vorhandener allgemeiner Ortskrankenkassen und Land¬
krankenkassen nicht gefährdet; dabei gilt eine Kasse nicht
als gefährdet, wenn sie nach Errichtung der Jnnungs-
krankenkasse mehr als 1000 Mitglieder behält ; 2 . ihre
satzungsgemäßen Leistungen denen der maßgebenden
Ortskrankenkaste mindestens gleichwertig sind ; 3 . ihre
Leistungsfähigkeit für die Dauer sicher ist . (8 251 R .-
V .-O .) . Auf Oldenburger Verhältnisse angewandt,
kann man sagen, daß daran die Gründung einer Jn¬
nungskrankenkaste nicht zu scheitern braucht.

Die Gründung einer großen , freien, kaufmänni¬
schen Jnnungskrankenkastefür das Herzogtum Olden¬
burg ist möglich . Nun fragt es sich, welche Vorteile die
Kaufleute haben würden.

Die Krankenversicherung ist eine Versicherung ge¬
gen Krankheit auf Gegenseitigkeit, bei der nach Möglich¬
keit Verufsgenossenzu Verbänden zusammengefaßtwer¬
den sollen . Diese Zusammenfassung gleicher Verufs-
stände ist nämlich wegen der relativen Gleichheit der
Krankheitsgefahr, wegen des gleichen Eefahrenrisikos
die rationellste. Die Selbstverwaltung läßt sich außer¬
dem am leichtesten durchführen , und ferner wird durchdie nahen Beziehungen der Kassenmitgliederzueinanderdie zur Bekämpfung der Simulation unentbehrlicheKontrolle erleichtert. Aus diesen Gründen heraus sind
sämtliche Jnnungskrankenkassen bei der Neuregelungdes Krankenkassenwesens in Wirksamkeit belasten.

Nun wird mir entgegengehalten werden, daß , ob¬
gleich die Kaufleute eine eigene Krankenkasse haben, die
Arbeitnehmer, also in erster Linie die kaufmännischen
Angestellten, die Machthaber nach wie vor in der Ver¬
waltung sind und die Arbeitgeber dauernd majorisieren
können . Auch hier sind die Kaufleute in einer äußerst
glücklichen Lage. 8 381 des Krankenkassengesetzes be¬
stimmt: „Versicherungspflichtige haben zwei Drittel,
ihre Arbeitgeber ein Drittel der Beiträge zu zahlen.

"
Bei Jnnungskrankenkassen kann die Satzung bestim¬men, daß die Arbeitgeber und die Versicherungspflich¬
tigen je die Hälfte der Beiträge tragen. Wird dies durch

die Satzung bestimmt, ft Haben ste auch «ach 8 341 de,
Reichsversicherungsordnungje die Hälfte der Vertreterim Ausschüsse , diese Vertreter je die Hälfte der Vor.
standsmitglieder zu wählen . Die Minderheitsstellungder Arbeitgeber in der Kassenverwaltung kann dadurchbehoben werden, der Hauptbeschwerdepunkt ist gefallendie Gleichstellungder Arbeitgeber und Versicherten er¬
reicht und damit die Basis für ein gedeihliches Zusani-
menarbeiten geschaffen . Dieses Zugeständnis ist aller,
den Jnnungskrankenkassengegeben, und es ist zu wün¬
schen, daß die Arbeitgeberschaft sich jetzt mehr der Kray
kenkassenfrage annimmt. Sie kann , wenn sie gleich
Pflichten erfüllt, auch gleiche Rechte ausüben. Ich weiß
sicher, daß dieses Recht ausgenutzt wird, daß diese Bei¬
tragshälfte , die eventuell das vorher gezahlte eine Drit¬
tel der Ortskrankenkasse nicht übersteigt, von den Ar¬
beitgebern übernommen wird. Die Rechte , die dadurch
erstanden werden, sind es wert.

Die Innungkrankenkassen haben in den letzte,
Jahren eine günstige Entwicklung gehabt. Ihre Ich
ist von 224 im Jahre 1885 auf 784 im Jahre 1908 ge.
stiegen . Der Grund ist der : sie arbeiten günstiger, ähn¬
lich wie die Vetriebskrankenkassen , durchschnittlich be¬
deutend günstiger als die Ortskrankenkasten . Aus dem
Grunde hat man auch in kaufmännischen Kreisen diesen
Weg beschritten.

Gelingt es, eine große , freie, kaufmännische Jn¬
nungskrankenkaste für das Herzogtum zu errichten , so
haben die Kaufleute für die Angehörigen ihrer Be¬
triebe eine Krankenkasse , wie sie unter den geltende,
Gesetzen nicht besser geschaffen werden kann . Eine große
Krankenkasse , die gleiche Risiken in sich vereint, muß
leistungsfähig sein, wenn die in zweiter Linie stehen¬den anderen Bedingungen, die für das Gedeihen eine«
Krankenkasse maßgebnd sind, wie Aerztevertrag, vorsich¬
tige, gute Leitung usw . , vorhanden sind.

HarldrLsteU.
Berlin. 14 November . Amtlich ? Preisfeststellung d rBerliner Produktenbörse . Preise in Mar« für 1000 Klgr. ftlBerlin netto Kaffs i
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Kerls srmgerr.
Berlin , 14. Nov . (Ohne Gewähr.) Bei der heut « j

fortgesetzten Ziehung der 6. Klasse 229. Königl . Preuß. !
Klassenlotterie fielen :

' «
In der Nachmittagsziehung:

2 Gewinne von je 10 000 -K auf Nr . 222 756 . -
12 Gewinne von je 5000 -K auf Nr . 11281 37 631

97 605 169 598 168 833 182 026.
62 Gewinne von je 3000 oT auf Nr . 4741 6668

18077 20 883 22 499 42 696 55 775 62 206 66 28? !
79 306 84 277 90 626 96187 IM 673 114 445 12144?
124 629 126 262 129 297 147176 162 649 162 638
172 316 193 957 200 689 210 306 216 987 218061
221341 225 210 227 969. i

Spielplan des Großherzoglichen Theaters in Oldenburg.
Sonntag , 16. Nov . : 28. Vorst, im Ab . Zur Feier des

Geburtstags Sr . Kgl . H . des Großherzogs: Jubel - »
Ouvertüre von Weber. — Wilhelm Teil . Schau - «
spiel in fünf Akten von Schiller. Ans. 7 Uhr.

Dienstag , 18. Nov . : 29. Vorst , cim Ab . Wilhelm Tell.
Anfang 7,30 Uhr.

Donnerstag , 20. Nov . : 30. Vorst, im Ab. Der Andere.
Schauspiel in vier Akten von P . Lindau. Anfang
7,30 Uhr.

Sonnabend, 22. Nov . : Außer Ab. zu gewöhnl. Preise«
Freiplätze haben keine Gültigkeit. Auf vielseitigen ^
Wunsch : Filmzauber. Posse mit Gesang in 4 Akten !
von R . Vernauer und R . Schanzer . Musik von W. !
Rollo und W. Vredschneider . Anfang 6 Uhr. r

Sonntag , 23. Nov . : 31. Vorst , im Ab. Novität ! Zum z
ersten Male : Hinter Mauern . Schauspiel in vier ZAkten von H . Nathansen. Anfang 7 Uhr.

Nordseebad Wangeroog.
Fahrplan des Fähr - Dampfers.

Wind und Wetter Vorbehalten.
November Von Earolinensiel Wangeroog Bhf.17 Montag 1^ NM. 10«« vm.

18 Dienstag 2" nm. 11 «̂ vm.
19 Mittwoch 3 vm. 12 m.
20 Donnerstag 4 vm. 1 nm.
21 Freitag 4«« nm. 1«« nm.
22 Sonnabend 5 nm. 3 nm.

Abfahrt bei günstigen Wind- und Wasterverhältnisten
so orel später , daß vre Zuge von Jever Anschluß haben.
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NMWe NMM.
VerficherrmgsamL

Amt Jever.
Jever , 14. Nov . 1918.

KkkiMt « » ch» » j
betreffend

die Wahlen der Vertreter
«nd Ersatzmänner znm Ans-
schntz der znm 1. Januar 1S14
errichteten «ügemeinen Orts-
krankenkasse für den Anits-
verdand Jever mitAnsuahme

der Stadtgemeinde Jever.

Rach K 72 der Kassensatzung
ist für die Zeit vom 1 . Jan . 1914
bis 31 . Dezember 1917 ein Aus¬
schuß zu wählen.

Es find zu wählen und zwar
getrennt:

von den Arbeitgebern aus
ihrer Mitte : S Vertreter und
12 Ersatzmänner,

K. von den Versicherten aus
ihrer Mitte : 12 Vertreter und
24 Ersatzmänner.

Die Wahl findet statt
Mittwoch den 17. Dez . 1813

in Jever , Hotel zum schwarzenAdler, und zwar für die Arbeit¬
geber von 10 -̂2 Uhr vormittagsbis 1 Uhr nachmittags, für die
Versicherten von 4 Uhr nachmittagsbis 7^/, Uhr nachmittags.

Heber die Berechtigung und
Wählbarkeit bestimmt Z 73 der
Satzung:

1 . Wahlberechtigt sind die voll¬
jährigen Arbeitgeber und Ver¬
sicherten ohne Unterschied des
Geschlechts.

2 . Beteiligt sind solche Arbeit¬
geber, die für ihre versiche¬
rungspflichtig Beschäftigten
Beiträge an die Kasse zu
zahlen haben . Arbeitgeber,
die selbst versichert sind , zäh¬
len zu den Arbeitgebern,
wenn sie regelmäßig mehr als
zweiVersicherungspflichtigebe¬
schäftigen ; andernfalls zu den
Versicherten . Für die Wählbar¬
keit stehen den Arbeitgebern
bevollmächtigte Betriebsleiter,
Geschäftsführer und Betriebs¬
beamte der beteiligten Arbeit¬
geber gleich . Nicht wählbar
sind Mitglieder einer Behörde,
welche Aufsichtsbefugnisse über
die Kaffe hat.

3 . Die Arbeitgeber führen für je
einen versicherungspflichtig Be¬
schäftigten eine Stimme , Ar¬
beitgeber, die mehrere Ver-
sicherung -pflichtigebefchäftigen,
führen für je angefangene
10 Beschäftigte eine Stimme.
Mehr als 5 Stimmen kann
kein Arbeitgeber führen.4. Wählbar als Vertreter der
Versicherten ist nur , wer bei
der Kaffe versichert ist.

Z . Weder wählbar noch wahl¬
berechtigt sind dis Arbeitgeber
unständig Beschäftigter als
solche und Arbeitgeber, die
mit der Zahlung der Beiträge
im Rückstand sind ; ferner Ver¬
sicherungspflichtige , die Mit¬
glieder einer Ersatzkaffe sind,und deren eigene Rechte und
Pflichten aus ihren Antrag
ruhen.

6. Wählbar sind nur volljährige
Deutsche . Nicht wählbar ist,

L. wer infolge ftrasgericht-
licher Verurteilung die
Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Asmter ver¬
loren hat oder wegen
einesVerbrechens oderVer-
gehens, das den Verlust
dieser Fähigkeit zur Folge
haben kann, verfolgt wird,
falls gegen ihn das Haupt¬
verfahren eröffnet ist,

d. wer infolge gerichtlicher
Anordnung in der Ver¬
fügung über sein Ver¬
mögen beschränkt ist.

7 . Wer als Arbeitgeber wählbar
ist, kann die Wahl nur ab¬
lehnen, wenn er

L. das sechzigste Lebensjahr
vollendet hat,

b . mehr als 4 minderjährige
eheliche Kinder hat ; Kin¬
der, die anderer an Kindes¬
patt angenommen hat,
werden dabei nicht ge¬
rechnet,

a. durch Krankheit oder Ge¬
brechen verhindert ist, das
Amt ordnungsmäßig zu
führen,

ä . mehr als eine Vormund¬
schaft oderPflegschastführt.
Die Vormundschaft oder
Pflegschaft über mehrere
Geschwister gilt nur als
eine; zwei Gegenvormund¬
schaften stehen einer Vor¬
mundschaft, ein EhrenamtderReichsversicherungeiner
Gegenvormundschaftgleich,s . während der unmittelbar
vorhergehenden Mahlzeitdas Amt mindestens zwei
Jahre geführt hat.

8 . Ein Arbeitgeber, der die Wahl
ohne zulässigen Grund ab¬
lehnt , kann vom Vorsitzendendes Vorstandes mit G-ldstrafenbis zu L00 Mark bestraft
werden.

9 . Die Wahlen sind geheim; ge¬
wählt wird nach den Grund¬
sätzen der Verhältniswahl.
Auf Grund der Wahl müssen
mindestens doppelt soviel Er¬
satzmänner vorhanden sein,
wie Vertreter zu wählen sind.
Die Ersatzmänner treten in
der Reihenfolge, die sich aus
der Wahlordnung ergibt, im
Falle des Ausscheidens der
Ausschußvertreter oder ihrer
Amtsenthebung (§ 24 R .-V-O .)
für den Rest der Wahlzeit,
sowie , wenn nötig, als Stell¬
vertreter im Behinderungsfall
ein.

10 . Die Wahlzeit dauert 4 Jahre;
die Gewählten bleiben nach
Ablauf dieser Zeit im Amte,
bis ihre Nachfolger eintreten.
Wer ausscheidet , kann wieder-
gewählt werden. Eine Wieder¬
wahl kann nach mindestens
zweijähriger Amtsführung für
die nächste Wahlzeit abgelehnt
werden.

Der vom Vsrsicherungsamt auf¬
gestellte Wahlvorschlag liegt aus
dem Amte, Zimmer des Amts¬
aktuars, zur Einsicht aus.

Die wahlberechtigtenArbeitgeber
und Versicherten werden hiermit
zur Einreichung von weiteren
schriftlichen Wahlvorschlägen mit
dem Hinweis aufgefordert, daß nur
solche Wahlvorschläge berücksichtigt
werden, die spätestens 2 Wochen

vor dem Wahltage Seim Berfiche-
rungsamt eingereicht werden . Die
Stimmenabgabe ist an diese Wahl-
vorsthiagegebunden . Verbundene
Wshlvorfchläge werden nicht zu¬
gelassen.

Die Wahlvorjchläge sind geson¬dert für die beteiligten Arbeitgeberund Versicherten auszustellen und
müssen von mindestens je 6 Wahl¬
berechtigtenderbetreffendenGruppe
mit zusammen mindestens 30 Stim¬
men unterzeichnetsein . Unterzeich¬net ein Wähler mehr als einen
Wahlvorschlag, so wird sein Name
nur aus dem zuerst eingereichten
Wahlvorschlage gezählt und aufden übrigen Vorschlägen gestrichen.Sind mehrere Wahlvorschläge, die
von demselben Wahlberechtigten
unterzeichnet sind , gleichzeitig ein-
gersicht , so gilt dis Unterschrift auf
demjenigen Wahlvorschlags, wel¬
chen der Unterzeichnerbinnen einer
ihm gesetzten Frist von höchstens
2 Tagen bestimmt. Unterläßt dies
der Unterzeichner, so entscheidet
das Los.

Jeder Wahlvorschlag darf höch¬
stens dreimal so viel Bewerber be
nennen , als Vertreter zu wählen
sind . Die einzelnen Bewerber find
unter fortlaufender Nummer auf¬
zuführen, welche die Reihenfolge
ihrer Benennung ausdrückt, und
nach Familien - und Rufnamen,
Beruf und Wohnort zu bezeichnen.
Bei Versicherten ist auch der Arbeit¬
geber, bei dem sie beschäftigt sind,
anzugeben. Mit den Wahlvor-
chlägen für Versicherte ist von
edem Bewerber eine Erklärung
darüber vorzulsgen, daß er zur
Annahme der Wahl bereit ist.
Bei den Wahlverschlägen für
Arbeitgeber ist eine solche Erklärung
nur erforderlich , soweit ein vorge¬
schlagener Bewerber nach ß 17
R . -V.-O . zur Ablehnung der Wahl
befugt ist.

In jedem Wahlvorschlag ist fer¬
ner ein Vertreter des Wahlvor-
schlags und ein Stellvertreter für
ihn aus der Mitte der Unterzeich¬
ner zu bezeichnen . Ist dies unter¬
blieben, so gilt der erste Unter¬
zeichnete als Vertreter des Wahl¬
vorschlagsund , soweit eine Reihen¬
folge erkennbar ist, der zweite als
sein Stellvertreter . Der Wahl-
vorschkagsvertreter ist berechtigtund verpflichtet , dem Versicherungs¬amt die zur Beseitigung etwaiger
Anstände erforderlichenErklärungen
abzugeben.

Zum Wahlraume haben nur die
wahlberechtigten Personen Zutritt.
Für die Wahlhandlung bei der
Wahl der Vertreter wird je ein
besonderer Wahlausschuß gebildet.Das Wahlrecht ist in Person
auszuüben . Der Wähler erhälteinen der Umschläge , die mit dem
Stempel des Versicherungsamts
versehen und im Wahlraum be¬
reitzuhalten sind , tritt sodann an
einen abgesonderten Tisch, wo er
seinen Stimmzettel unbeobachtetin den Umschlag legt, und über¬
gibt hierauf den Umschlag unver¬
schlossen unter Nennung seines
Namens dem Vorsitzenden oder
dem von diesem bezeichnten ande¬
ren Mitglieds des Wahlausschusses.
Dieser läßt die Abgabe des Stimm¬
zettels in der Wählerliste vermer¬
ken und wirft dann den Umschlagin die Wahlurne . Arbeitgeber
mit mehrfachem Stimmrecht haben
so viel Stimmzettel je in einem
besonderen Umschlag abzugeben,
als sie Stimmen haben und ab¬
geben wollen.

Wähler , die durch körperliche
Gebrechen gehindert sind , ihren
Stimmzettel eigenhändig in den
Umschlag zu legen und dem Vor¬
sitzenden des Wahlausschusses zu
übergeben, dürfen sich der Beihülse
einer Vertrauensperson bedienen.

Ferner wird daraus hingewiesen,
daß der Wahlausschuß befugt ist,
die Wahl - und Stimmberechtigung
jedes Wählers bei der Wahlhand¬
lung zu prüfen, und daß es sich
daher empfiehlt, einen der Wahl¬

leitung genügenden Ausweis hier- ^über zur Wahlhandlung mitzu- '
bringen.

Ist der Name eines Wählersin der Wählerliste nicht enthalten,
so wird er zur Wahl nur zuge¬
lassen , wenn er in einer sämtliche
Mitglieder des Wahlausschusses
überzeugenden Weise seine Wahl¬
berechtigung Nachweisen kann.

Als Nachweis genügt in der
Regel für die Arbeitgeber die
Quittung über die zuletzt gezahl¬ten Kassenbeiträge, für die Kassen¬
mitglieder das Quittungsbuch oder
eine vom Arbeitgeber ausgestellte
Bescheinigung, daß der Betreffen¬
de am Tag der Wahl noch in
Beschäftigung steht.

Der Stimmzettel enthalt die
Namen derjenigen Bewerber , wel¬
chen der Wähler seine Stimme
geben will. Er darf höchstensdreimal so viel Namen enthalten,als Vertreter zu wählen sind.Der Wähler kann nur einen sol¬
chen Stimmzettel abgeben, der
mit einem der zugelassenen Wahl¬
vorschläge vollständig überein¬
stimmt.

Die Stimmzettel sollen von
weißer Farbe sein . Stimmzettel,
die von dieser Bestimmung ab¬
weichen , sind ungültig , wenn das
Abweichen die Absicht einer Kenn¬
zeichnung wahrscheinlich macht.

Stimmzettel, die mit keinem der
zugelassenen Wahlvorschläge über-

^einstimmen, oder deren Amschläge
ein Merkmal haben, welches die
Absicht einer Kennzeichnung wahr¬
scheinlich macht , oder die unter¬
schrieben sind, sind ungültig . Das-
selbe gilt von Stimmzetteln , die
sich in einem nicht mit dem
Stempel des Verstchrrungsamts
versehenen Umschlag befinden.

tUngültig ist ferner der Inhalt
l eines Stimmzettels, soweit er zwei-
j felhast ist . Befinden sich in einem
Umschläge , der nur für einen

j Stimmzettel bestimmt ist, mehrere
- Stimmzettel, so werden sie , wenn
' sie vollständig übereinstimmen, nur
! einfach gezählt, andernfalls als
j ungültig angesehen. Zur Prü-
; fung der Wahl - und Stimmberech-
stigung dienen die vom Verstche-
rungsamt aufgestellten Wähler¬
listen , die in der Zeit vom 19.
d . Mts . ab werktäglich von 9 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags
auf dem Amte, Zimmer des Amts-

! aktuars, eingesehenwerden können.
Einsprüche gegen die Richtigkeitder Listen sind bei Vermeidungdes Ausschlusses spätestens zwei
Wochen vor dem Wahltags unter
Beifügung von Beweismitteln
beim Versicherungsamt einzulegen.Die zugelassenenWahlvorschläge
liegen demnächst auf dem Amte,
Zimmer des Amtsaktuars , zur Ein¬
sicht aus.

I . V . : Tiarks.

ÄmLsvrrlmnSssachr.
Wegen Ausbesserung der Fahr¬

bahn ist der Verkehr auf der Amts¬
verbandschausseezwischen Wehlensund Sengwarden vom 18 . Nov.
an auf etwa 8 Tage erschwert.

Sillenstede, 14. Nov . 1913.
H. Pielstick.

KWMnLMche«
Hebung der Kirchenumlagen

für 1913/14 sowie der Grundheu¬ern und Pachtgelder
Montag den 17. nnd Diens¬
tag den 18. November d . I«

nachm . 3 bis 7 Uhr
in I . Beckers Gasthause zu Sil¬
lenstede.

Sillenstede, 1913 Nov . 11.
Mbers,

Kirchenrechnungssührer.

wirtschastskammeruinlagen, Pacht¬
geldern rc.
Montag den 17. und Diens¬
tag den §8 . November d . I.
nachmittags von 3 bis 7 Uhr
in I . Beckers Gasthause zu Sil¬
lenstede.

Sillenstede, 1913 Nov. 11.
Hayen, Rechnungsführer.

VWijtze MPiM
Jever . Folgende zum Nach¬

lasse des Proprietärs Johann
Zunken in Jever gehörigen beweg¬
lichen Gegenstände werde ich

Msutkß hm 17 . Nov. h. Z.
nchm . MW 1 Uhr MO.

irrt großen Ssole Heß Hotels
zum brtzroßherzog hmselbß

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist versteigern:

2 Plüschgarmturen : je 1 Sofamit 2 Sesseln, 2 Sofas , 1
Kleiderschrank , 1 eich . Büfett,
1 Küchenbuddelei, 1 eichenen
Schreibsekretär, 1 eisernen Geld¬
schrank, 1 großen elektrischen
Kronleuchter, verschiedene elek¬
trische Lampen, 1 Trumeau mit
Untersatz , 1 Eckschrank, 2 Kom¬
moden, 1 Standuhr , 1 Brock¬
haus Konversations-Lerikon, 4
eichene Rohrstühle, 30 verschied.
Stühle , 1 großen Lehnstuhl, 6
verschiedene Spiegel - 3 Bett¬
stellen mit Matratzen, 1 eichenett
Tisch, etwa 10 verschiedene Tische.
1 Waschtisch und Nachttisch mit
Marmorplatte , verschied , andere
Wasch - u . Nachttische , 1 Zimmer¬
klosett , mehrere Waschgeschirre,
2 Wärmeflaschen, mehrere Ofen¬
vorsätze , mehrereTorf- u . Kohlen-
kasten , 1 Waschmaschine , 1 Wasch¬
kessel , 1 Wringmaschine, mehrere
Leitern, mehrere Ballten , Eimer,
eine große Anzahl Küchengeräte,
nämlich : Tafelwage , eiserne und
steinerne Töpfe sowie diverses
Porzellan und Steingut ; 7
Holzkübel mit Gewächsen, ver¬
schiedene andere Blumen , 1
Gartentisch, 1 Gartenbank und
4 Gartenstühle, eichene Kisten,
1 Zug - und 1 Jagdnetz , 6 ver¬
schiedene Jagdgewehre und ver¬
schiedene andere Jagdutensilien,
sowie eins große Anzahl hier
nicht genannter Gegenstände.

Endlich werden noch verkauft
folgende Silbersachenr 1 große
Kanne mit 3 Ausgüssen (antik),
1 Trinkbecher , 5 Messer und 1
Zuckerstreuer.
Kaufliebhaber werden freund-

' lichst emgeladen.
S Jever , 1913 November 15.
! Erich Albers,

Rezeptor.
Sengwarden . Der Werftar-

arbeiier Georg Tramann zu Him¬
melreich , Gemeinde Fedderwarden,
hat mich beauftragt , seine daselbst
belegene

Besitzung,
bestehend aus einem neuerbauten
Wohnhause und Garten , mit An¬
tritt nach Vereinbarung unter gün¬
stigen Bedingungen zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich baldigstmit mir in Verbindung setzen.
Kriedr . Ahl.

GemM MeWt.
Hebung von Gemeinde-, Schul¬ung Armenumlagen , Beiträgen

zur Dienstbotenkrankenkasse , Land-

Sengwarden . 3m Aufträge
suche ich eine

BeHmg
mit etwa 5 Matten Weideland

zum 1 . Mai 1914 zu kaufen oder
zu pachten.

Offerten baldigst erbeten.
Friedr . Ahl.

Ein noch gutes Arbeitspferd
preiswert zu verkaufen.

Siebetshaus . A. Theilen.



8 « s « r
Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag;
Sonnabend:
Sonntag:

Knorr-Grünkernsuppe
„ Reissuppe

Knorr -Eierriebelesuppe
„ Blumenkohlsuppe

Knorr -Hausmachersuppe
„ Frankfurtersuppe

Knorr -Königinsuppe

46 Sorten Knorr -Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Der Handelsmann Diedrich
Gembler t » Wavdewarden
läßt

Wsz de» Ll . Nm. i> . Z.
sch«, r W MS.

bei Franz Janflens Gasthause
zn Wüppelser -Altendeich

1

Z schwere , tragende Lme,
im Monat Dez . ferkelnd,

15 St .Schweine,
» 120 bis 150 Pfd . schwer,

sämtlich zur Zucht geeignet,

20 kleine
Läuferschweine

öffentlich meistbietend ans
Zahlungsfrist durch mich ver¬
kaufe « .

Käufer werde « eingeladeu.
WllddmMen. Gnstan Mers.

Gelegentlich des Schweine-
verkaufs am 21. Nov . d . I.
bei Franz Jantzens Gast i
Hause zn Wüppelser -Alten - >
- eich gelangen

L kriistU, zilgseste
ArbeiHserde

auf halbjähr . Zahlungsfrist
mit zum Verkauf.

Kaustiebhaber werden ein¬
geladen.

Uttkanf kiser Kälkrrei
mit Matorbktrieb.

Die den H. A. Mehnen Erben
gehörende, zurzeit von Herrn Sie¬
mens benutzteBäckerei

mit Motorbetrieb
zu Kniphausersiel nebst 4 a 66 gm
Grundfläche soll zum Antritt am
1 . Mai 1914 erbteilungshalber
verkauft werden . Käufer wollen
sich baldigst melden und können
alles weitere von uns erfahren.

Sillenstede, 8 . Nov . 1913.

kW WM, M . Mm,
amtl . Aukt. Rechnungssteller.

Montag den 17 . November
nachm . 1 Uhr anfgd.

werde ich
;a. IW Haufen

Nutz- «. Brennholz,
als : Balken , Sparren und
Bretter , bei meinem Hause öffent¬
lich gegen Barzahlung verkaufen
lassen.
Menhausen. Johannes AM.

Landstelle bei Hamburg,
80 Morgen Acker, Wiesen und
Weiden, gute Gebäude mit vollem
Inventar , Ernte und 2 Pferden,
12 Kühen , 8 Schweinenfür 43000
Mark mit kl . Anzahlung.

I . Höppner.
Altona , Schulterblatt 10.
Ein Arbeitspferd (Litauer) billig

zu verkaufen.
Jever . H. Christophers.

Habe ein Bullkalb zu verkaufen.
Rahrdum . Harm Ahlrichs.

WMenmdkil. Gustav Albers.
Herr A. Adena zu Norden¬

ham läßt seine bei Hooksiel bele-
genen

groß 2 Hektar 44 Ar 06 Qum .,
auf mehrere Jahre

MlMllg dm 18 . MM . d . 3.
»AhMiltW 2 W

in Jhnens Easthause zu Hooksiel
öffentlich meistbietend durch mich
verpachten.

Pachtliebhaber ladet ein
Mens. A . E. Vit«« .
Zu verkaufen ein reinf. , best.,

schweres Bullkalb.
Schlachtstratze . B . Egts.

2 Bullkälber (Zwillinge), von
Herdbucheltern abstainmend, zu
verkaufen.

Friederikensiel. Harm Wichers.
Schweres , reinfarbiges Bull¬

kalb hat zu verkaufen
Rüstringen, H. Kuper.

Ansgaristr. 8 . Tel. 229.
Zu verkaufen ein Bullkalb. Ab¬

stammung.
Wiarden . H. Euken.
Zu verkaufen ein Kuhkalb, meh¬

rere Tage alt.
Wüppels . , E . F . Albers.
Verkaufe kräftige Ferkel.
Husum. Th . Eilers.

Fettes Schwein zu verkaufen.
Cleverns. D . Meinen.

I ZsW ZS Mkllllfm.
Nordergast 808. E. Meinen.

! Beste 4 Woche « alle Ferkel zu
^ verkaufen.

Schortens . Lübbo Eimen.
Schwere und leichtere , nahe

am Kalben stehende Rinder zu
verkaufen, auch auf Zahlungsfrist.
Hever , Schlosserstr . Julius Levy.

Läuferschweine, 80 bis 90 Pfd.
Lebendgewicht, suche anzukaufen.
Umgehende Anmeldungen erbitte.
Jever , Schlosserstr . Julius Levy.

Zn ikmiktc»
eine frdl. geräumige Oberwoh¬
nung mit Balkon und Garten
zum 1 . Mai 1914. Näh . b. Herrn
Rechnungssteller W . Albers.

30jähriger gebildeter Kaufmann,
evangelisch , stattliche Erscheinung,
von allerbestem gesellschaftlichen
Ruf , Mitinhaber einer alten ange¬
sehenen Firma , sucht die Bekannt¬
schaft gebildeter, wenn möglich auch
musikalischer Dame in entsprechen¬
dem Alter aus bester Familie
zwecks späterer

Umnsl,
Da die stete unumgänglicheVer¬

größerung des allerbestensblühen¬
den Geschäfts größere Barmittel
erfordert, so ist Vermögen erforder¬
lich. Zuschriften erbeten unter
L I » . S7 an Haafenftein «L
Vogler , Wilhelmshaven . Bei-
derseitigeVerschwiegenheitals selbst¬
verständlich vorausgesetzt.

9 bis 10 L8 . Stationär-

Kenzoi-Motor
billig zu verkaufen.

R . Menssen, Schmiedemstr.
Altgarmssiel bei Garms.

Empfehle täglich

Mt Grühmrst.
Öfterste . 300. L. Hoffmann.
Zu verkaufen schöner Wirsing-,

Rot - und Buskohl sowie großer
Vorrat in Steckrüben.
Feldhausen . Wilh . Fooken.

Habe schöne , mürbekochende
graue Erbsen zu verkaufen.
Bohnenburg . Ernst Janßen.
Kaufen Sie für Ihren Sprech¬

apparat nur die bewährten
lg, SmMWtcl,

wunderbare Neuaufnahmen aus
den neuesten Operetten , wie : Po¬
lenblut , Tangoprinzessin, Gräfin
Fifi, Die ideale Gattin , Reise um
die Erde in 40 Tagen.

Enormes Plattenlager.
Kleinstenber , Jever.

vr . Buflebs Mchelhonig ä Fl . 50 u.
100 Pfg . , » r. Bupebs echte Euealqp-
tus -Menthol-Vonbon L 30 u. 50 Pfg.
wirk . Wunder . M b . F. BW, Mpothölk.

Ratten und Mäuse werden
sämtlich unbedingt sicher in einer
Nacht abgetötet. Preis nach Ueber-
einkunft (sehr mäßig) . Ortschaften
besondere Ermäßigung.

Frerichs,
amtl. ausgebildeter Kammerjäger.

Rüstringen, Hafenstr. 2.
Fernruf 822.

Empfehle mich als perfekte
Schneiderin für Damen- und Kin-
der-Garderobe.

Frau H . Tönjes,
Bohlswarfe bei Ostiem.

Daselbst wird feine Wäsche sau¬
ber geplättet, ebenso Strickarbeit
für Maschine übernommen.

Verloren
auf dem Wege von der Blauen-
bis zur Steinstraße ein Porte¬
monnaie mit 118 Mark 40 Pfg.
und einem Siegelring . Der ehr¬
liche Finder wird gebeten, das¬
selbe gegen Belohnung Stein¬
straße 138 abzuliefern.

KMls, Ms i>m Markt is Jever,
verkaufe ich eine großePartie SchweizerStickereiblufeu
in Seide , Satin und Wolle znm Preise von 2 Mk.,
ohne Rücksicht auf den bisherigen Wert. Ferner
einen großen Posten leinene Klöppelspitzen, sowie
Besatzreste in nur modernen Mustern zn ebenfalls

sehr billigen Preisen.
Usns Kssisnckisk AUSLnsmvn,

Vertreter , Kaufleute oder geeignete Per-
sönlichkeiten , frühere Landwirte usw., mit

guten Beziehungen zu landwirtschaftlichen Kreisen zum
Vertrieb meines bereits überall bestens

eingeführten Futterrunkel - Samens bei gutem Verdienst.
Unterstützung durch Reklame zugesichert.

Off u . Nr . 8837 an Heinr . Eisler . Hamburg 3 erb.

,_ _

Dnlärutueiie !
eigenerVeretteiunA clss Hin - 8
kauksverdanttes Z
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stärken uncl ? r6islLA6n . «
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cker Verbrsn-
cber lnnten:

— bin rsfriecle » ,
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— bei einmsllger
Anvenllung

gisnrenä ds-
«sbri -

- - ller krtolg «sr
überrssvkenü

U8V.

düten in äsr
Nrevr -VroMrie

Wer md Sedem üMmelleii
mit künstl . vr Sandow -Salzen,

WalPtns- Menthol- Karamelle «,
bewährte Linderungsmittel
bei Husten und Brustverschleimung,

LsoLLtzsl - rr » « «r »u »lleu
rnit LseLthsl - GLrvsLst

in Paketen zu 10 und 20 Pfg.
Zu haben bei

WM . Söldes , MH . Söldes , HH . D. MW.

ISi- ! Ci ! Ci- >
IL » »» » ' " >

er , ja die sind heute teuer.
Darum brauchtjedeHaus¬
frau

V «s «tnl »LLLsH» r » EL.
Ein Teelöffel voll entspricht an

Färbewert vier Eidottern und dem
Nährwert von einem Eiweiß.

Paket 10 Pfg.
Kreuz -Drogerie.

KegkWme,KegeiWrine,
Stockschirme,

Kegenpelerinen,
SUIerpelmnen,

Aelröcke
empfiehlt rvLltz . Stvrrek.

Kartoffeln , gesund und groß,
100 Pfd . 2 Mk.

Mühlenstr . I . F . Janßen.

Kleiderschränke,
Küchenschränke,
Küchentische,
Waschtische,
Kommoden,
Bettstellen

mit und ohne Matratzen
empfiehlt in nur bester Tischlerware

zu billigen Preisen

Fr. Popken,
MSL »<r -rwd Vsksvatis « ,

Jever , am Markt.

in bekannt dauerhafter Ausführung
und großer Auswahl.

Möbelgefchäft

in enorm großer Auswahl und
billigen Preisen.

Ii
Möbelgefchäft.

SpiMl
in allen Größen und guten Gläsern.

Preise äußerst billig.

NU» Marlit.
Fernsprecher 377.

Leinschrot
100 Pfd . 10 Mk. empfiehlt

C . F . Andres Nachf.

Weizenkleie
billigst . D. O.

Edamer Käse,
feinste , vollfette Ware , empfiehlt

C. F . Andres Nachf.

Vers.-Ges . gegen VieWerben
für ks nörhl. Zeverlanii.

Die erkannte Anlage wird der
Gastwirt L . Gerken in Funnens
vom 15 . bis 24. d . M . für mich
heben.

Hero Janßen , Dept.
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Drittes Statt
Wochenschau.

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus . So
äst denn als Vorläufer des Reichstags die Kommission
zur Prüfung der Rllstungslieferungen zusammengetre¬
ten, die laut der offiziösen Erläuterung die bisherige
Entwicklung der Grundsätze und Methoden für die
Rüstungslieferungen in ihrem Zusammenhang mit der
allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung klarlegen und
die Zweckmäßigkeit der gegenwärtigen Praxis einer
Untersuchung unterziehen soll . In dem Beschluß des
Reichstags vom 23. April , auf den hin die Einsetzung
der Kommissionerfolgt ist , wurde jedoch auch von „Vor¬
schlägen zur Beseitigung etwaiger Mißstände" gespro¬
chen. Es darf wohl darauf gerechnet werden, daß dieser
Teil des Programms , von dem in dem offiziösen Kom¬
mentar nicht die Rede ist , nicht außer Acht gelassen wird.
Daß solche Mißstände vorhanden sind, ist im Reichstage
schon des öfteren betont und — man denke nur an die
Debatte über die Ehrhardtschen Rohrrücklaufgeschütze —
belegt worden. Auch der Krupp -Prozeß hat, obgleich
sein Ausgang in keinem Verhältnis stand zu dem Ge¬
schrei der sozialdemokratischen Presse über das angebliche
„deutsche Panama "

, nach dieser Richtung hin manches
wertvolle Material beigebracht , das für die Verhand¬
lungen der Kommission umsomehr Beachtung verdient,
da es sich bei den unablässig wachsenden Rüstungskosten
um schwere Opfer für die deutschen Steuerzahler handelt.

Welche Sorgen diese Kosten und ihre Deckung den
Finanzverwaltungen verursachen , ist recht deutlich in
der Thronrede hervorgetreten, mit der König Friedrich
August am Donnerstag den sächsischen Landtag eröffnet
hat und die eine scharfe Kritik der viel umstrittenen
Vermögenszuwachssteuerenthält. Gibt die Thronrede
doch der ernsten Sorge Ausdruck über die „Durchbrechung
des Grundsatzes , daß den Gliedstaaten des Reiches zur
Erfüllung ihrer bedeutsamen Aufgaben die direkten
Steuern ungeschmälert zu belassen sind"

, und als eine
der wichtigsten Aufgaben wird es bezeichnet , „weiteren
Beeinträchtigungen der bundesstaatlichen Finanzrechte
entgegenzutreten" .

Sehr sympathisch hat die Rede berührt, mit der
König Ludwig III . am Mittwoch seine Thronbesteigung
vollzog. Hat der bayerische König doch darin ein neues
Bekenntnis seiner Reichstreue abgelegt, indem er die
dankbare Erkenntnis des Segens , der dem Bayerlande
„aus der Zugehörigkeitzu einem gemeinsamen deutschen
Vaterlande erfließt" , und zugleich die unerschütterliche
Bundestreue zu Kaiser und Reich betonte. Der Satz,
mit dem der König seine Rede schloß und worin er die
Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens und des
Schutzes der stillen Kulturarbeit Ausdruck gab , wird in
Deutschland allgemein geteilt werden.

Das sei auch dem Ersten Lord der englischen Ad¬
miralität , Herrn Winston Churchill , gesagt , diesem son¬
derbaren Heiligen, der seit einiger Zeit zwischen Frie¬
densangeboten und Kriegsdrohungen, die er an die
Adresse Deutschlands richtet , in bunter Mannigfaltig¬
keit wechselt . Erst am 18 . Oktober hatte er den Vor-
Wag seines Flottenfeierjahres erneuert, der sogar in
England selbst auf eine runde Ablehnung stieß , und jetzt
hat er zur Abwechslung wieder verstärkte Flotten¬
rüstungen in Aussicht gestellt, die jenseits des Kanals
ebenfalls kein sonderlich freundliches Echo gefunden
h^ en . Hält man dazu die fast gleichzeitige Philippikades Ministers Lloyd George gegen die „fürchterlichen
Maschinen und Werkzeuge zur Menschenschlächterei

"
, so

mutz man zu der Meinung kommen , daß innerhalb des
^ abrnetts Asquith die rechte Hand nicht weiß, was die

Nicht minder undurchsichtig wie die Flottenreden
englischen Minister ist auch die britische Marine-

pontrk rm Mittelmeer . Die Entfaltung ungewöhnlich
starker Seestreitkräfte in den Häfen und in der Nähevon Malta hat allgemeines Erstaunen erregt und gab
^ !Eehr zu politischen Kombinationen Anlaß, da
glerchzemg damit auch Frankreich ein starkes Geschwa¬
der rn dre griechischen und kleinasiatischen Gewässer ent¬

sandte , wozu sich als dritter, freilich nicht im Bunde,
Italien mit der gleichen Maßnahme gesellte. Ob es
sich dabei wirklich nur um eine Unterstützung des eng¬
lischen Standpunktes in der Aegäischen Jnselfrage han¬
delt, steht dahin. In Frankreich sieht man darin ein
Zeichen , daß England in diesen Differenzen für Grie¬
chenland gegen Italien Partei nehme, während aus den
Auslassungen einiger englischer Blätter hervorzugehen
scheint , daß die britischen Staatsmänner vielmehr dem
wachsenden Einfluß Frankreichs im Mittelmeer ein Pa¬
roli bieten wollen . Jedenfalls läßt die durch die Ver¬
mittlung des rumänischen Ministers Take Jonescu er¬
zielte Einigung zwischen Griechenland und der Türkei,
der sich freilich bis zum letzten Augenblick immer wieder
neue Schwierigkeiten entgegenstellten, nicht nur die
Aegäische Jnselfrage offen, sondern es bleiben auch
sonst noch etliche Streitpunkte übrig.

In ein sehr kritisches Stadium ist jetzt der Konflikt
zwischen der Union und Mexiko getreten, denn der hart¬
näckige Huerta hat Wilsons Ultimatum , das nach der
Versicherung aus Washington eigentlich keines war, mit
einer Antwort erwidert, die keine und eben deshalb
auch eine ist . Zunächst versuchen es jetzt die Pankees
auf dem Wege eines Techtelmechtelsmit den Aufständi¬
schen, und diese Taktik könnte in idealer Konkurrenz mit
den Eeldkalamitäten die provisorische Regierung am
Ende doch mürbe machen.

M KsWlski« In Kl zeitzmSM» WM
Von O. Paul.

Wer nach Leipzig kommt und dre Stätten sehen
will , um die sich vor hundert Jahren der furchtbare
Kampf der Völker abgespielt hat, der braucht von dem
prachtvollen neuen Zentralbahnhofe aus nicht weit zu
gehen , obwohl das Gebäude sich fast inmitten der mo¬
dernen großen Stadt erhebt . In knapp zehn Minuten
ist der Wanderer durch prächtige Anlagen und Prome¬
naden, am Stadttheater vorüber auf dem großen Au-
gustusplatze , wo es zur Metzzeit von zahllosen Buden
wimmelt und man durch das Menschengedränge kaum
durchkcmmt , und da ist auch schon die Grenze der alten
Stadt . Hier stand ehemals das GrimmaischeTor, und
die breite Fläche, über die man fröhlich hinwandert,
über welche die Trambahnen nach allen erdenklichen
Richtungen ihren Weg nehmen, und wo Zahllose ihren
Geschäften nachgehen , das ist der Fleck, auf welchem am
18. Oktober 1813 der letzte Verzweiflungskamps statt¬
fand. Hier irgendwo mag das Haus gestanden haben,
an dessen Dachfenster der Leipziger Maler Geißler in
Verborgenheit lauschte und dem Ringen zusah , selbst
ganz in Matratzen eingewickelt, um gegen Kugeln eini¬
germaßengesichert zu sein. Unter ihm tobte und brüllte
die Schlacht , Hunderte mußten ihr Leben lassen , er aber
stand ungefährdet und zeichnete und ihm verdanken wir
eine Anschauung nicht bloß von dem wilden Streite,
sondern auch von dem Aussehen, welches der jetzige
Augustusplatz damals so ganz anders als heute bot.
Das Stadtgeschichtliche Museum zu Leipzig bewahrt die
Zeichnungen und die hernach angefertigten Radierun¬
gen Geißlers auf. Sie sind kostbare Dokumente jener
gewaltigen weltgeschichtlichen Begebenheit, und auch
vom künstlerischen Standpunkte aus, der freilich hierbei
erst in zweiter Linie in Betracht kommt , nicht übel.
Jedenfalls darf man an diesen Bildern loben, daß Geiß¬
ler die wichtigen und kennzeichnenden Züge kräftig her¬
auszuhebenverstandenund sich nicht zu sehr auf Einzel¬
heiten eingelassen hat. Unweit des Augustusplatzes er¬
hebt sich die Johanniskirche. Ihr Turm ist heute noch
der gleiche , welcher damals Zeuge des Kampfes gewesen
ist . Um ihn herum lagert sich jetzt eine der wichtigsten
Geschäftsgegenden Leipzigs. Damals zeigt uns Geißler
einen öden Platz mit ein paar häßlichen Häusern rings¬
um . Auf dem Plan liegen umgestürzte Pulverwagen,
verwundete und tote Pferde stehen und liegen, mrd über¬
all zerstreut sieht man Leichen , die meisten von ihnen
völlig nackt, nachdem ihnen Räuber alles und jedes ge¬
stohlen haben. Auf einem der Bilder , der Ansicht des
Halleschen Tores zu Leipzig, sieht man sogar ein paar
solcher Verbrecher am Werke ! — Wer nun die andern
von der Leipziger Schlacht her bekanntenOrte aufsuchen
will , der besteigt die Trambahn und fährt hinaus nach

jenen Dörfern, Wachau , Möckern , Probstheida und wie
sie sonst heißen. Sie sind heute blühende große Vor-
Mdte von Leipzig geworden, Stätten regsten Eewerbe-
fleißes . Ehemals waren sie Dörfer und noch dazu zum
Teil recht kümmerliche . Wie es in ihnen aussah, nach¬
dem die Schlacht vorüber, ihren wüsten Zustand mit den
zerschossenen, zu Ruinen gewordenen Wohnhäusern und
Kirchen , das lehren in ergreifender Weise die Zeichnun¬
gen, welche ein Leipziger Kupferstecher Johann JacoS
Wagner angefertigt hat. Die Ansichten bilden mitein¬
ander eine ganze Reihe, welcher der Künstler den Ge¬
samtnamen „Siegesplätze der Völkerschlacht " gegeben
hat. Sie geben eine Ahnung davon, mit welchen
Opfern, welchem Elend der Sieg bezahlt werden mußte.
Mit um so größerer Dankbarkeitmüssen wir jener Alt¬
vordern gedenken , die das Ihrige verlieren mußten, da¬
mit für uns eine neue Zeit deutscher Selbständigkeit und
deutschen Wohlstandes Heraufziehen konnte . Dort, wo
des Kampfes Entscheidung stattfand, erhebt sich jetzt das
riesenhafte Ehrendenkmal, dessen Einweihung am letz¬
ten 18. Oktober stattgefunden hat . Der Gedanke , den
Sieg , der über die GeschickeEuropas entschied, durch ern
Denkmal zu ehren, ist nicht erst in unseren Tagen auf¬
getaucht , sondern schon sehr bald nach dem Ende de«
Freiheitskriege. Ein Maler Georg Emanuel Opitz , ein
gebürtiger Prager , später ganz in Leipzig tätig , hat st>-
gar einen Entwurf zu einem solchen Eedächtnismal»
geschaffen . Wie würde er Augen machen , wenn e«
sehen könnte , wie so ganz anders unser VölkerschlachK-
denkmal aussieht als das, welches er ersonnen. Das
war ein recht eleganter griechischer Tempel aus vielen
Säulen , fast anzusehen wie ein großer Gartenpavillon.
Büsten von Generalen und anderen wichtigen Personen
dachte er sich darin aufgestellt, und in der Mitte ein»
recht feierliche Gruppe von ein paar Siegesgenien , vo»
ihnen die Kaiser von Rußland und Oesterreich fanftl
dem Könige von Preußen gerührt niederknien. Daß
das Volk es war , dessen begeisterte Erhebung und auft
opferungsvolle Hingabe den Sieg in Wirklichkeit erst
ermöglichthat, das ist dem guten Opiz nicht eingefallen.
Es ist doch gut, daß nicht alle wohlgemeinten Ideen zu«
Ausführung kommen.

Künstlerische Wiedergaben der Ereignisse all dys
Jahre , seit man anfing, sich gegen das NapoleonisH»
Joch aufzulehnen, sind so ungeheuer zahlreich , daß Bänd»
mit ihrer Beschreibung zu füllen wären . Jemand»
dessen ich mich erinnere, betrieb aus Spezialität do»
Sammeln von Bildnissen Napoleons ; als ich ihn ken¬
nen lernte, hatte er bereits gegen 20 000 derartig«
Kupferstiche und Holzschnitte beisammen, von denen
keiner dem andern gleich war . Es ist ja erklärlich , daß
der hervorstechendsten Persönlichkeitder Zeit , sei es tni
Begeisterung oder in Haß , die meiste Beachtung zuteil
wurde. Aber auch alle übrigen, welche dazumal eiM
Rolle gespielt haben, als Kämpfer des Geistes oder de«
Waffen, sind massenhaftporträtiert worden. Auf frain
Mischer Seite die Familie Napoleons , seine Generäle^
auf der Seite seiner Gegner, die es in allen Landen gall»
die Personen und Familien der Staatsoberhäupter»
gleichfalls natürlich die verdienten Feldherrn, an de«
Spitze der „Marschall Vorwärts "

, auf österreichische«
Seite der Fürst von Schwarzenberg, auf russischer Seit»
der Marschall Kutusow; sodann die Staatsmänner wis
der Freiherr von Stein , Hardenberg, Metternich, ja als
der Krieg vorüber war, der ganze Wiener Kongreß auf
einmal , welcher der erhabenen Bewegung einen so man¬
gelhaften Schluß gab. Aber auch von jenen Männern!»
die ohne zu den leitenden Militärs oder Diplomaten zu
gehören, und vielfach sehr viel mehr als diese dazu bei¬
trugen, die Begeisterung im Volke zu heben und zu er¬
halten , wollte gern ein jeder ein Bildnis sehen und wo¬
möglich besitzen . Da waren die Gelehrten wie der Ber¬
liner Philosoph Fichte, der sich persönlich dem Land¬
sturm anschloß , unbekümmertdarum, daß er eine etwas
komische Figur machte ; da waren die Dichter wie Scheid
kendorf , Rückert , Ernst Moritz Arndt, Heinrich vonl
Kleist, der Dichter der „Hermannschlacht "

, vor allem
Theodor Körner, welcher die Leier wie das SchweiE
gleichmäßig zu handhaben wußte, und von dem beim
Abschied aus dem Vaterhause seine Schwester Emma
jenes Bild zeichnete , aus welchem der heldenhafte Dich¬
terjüngling uns allen vor Augen steht . Dann ditz



schlichten Bolkshelde« wie der Turnvater Zahn oder
der fromme und tapfere Andreas Hofer samt seinen
tüchtigen Genossen Haspinger und Speckbacher. An die
Varstellung solcher Männer schlossen sich zahllose von
a^ iern , deren Namen in unseren Tagen nicht mehr so
allgemein bekannt sind . Erregten diese Porträts die
allgemeinste Teilnahme und waren sie gewissermaßen
notwendige Gebilde , die wie von selbst entstehen mutz¬
ten , so war dies nicht minder mit den Abbildungen der
sv vielfältigen Soldatentypen der Fall . Die verhaßten
Angehörigen der französischen Armee nicht minder wie
die befreundeten Kriegsleute aus Deutschland und
Oesterreich, ganz besonders auch die merkwürdigen , zum
Teil greulichen Gesellen, die als Helfer aus Rußland
herbeizogen , die Kosaken auf ihren dürren Kleppern,
die Baschkiren, welche noch mit Vogen und Pfeil bewaff¬
net waren , sie alle erregten Neugierde , und um diese zu
befriedigen , entstanden Soldatenbilder in Masse, teils
künstlerische, teils mangelhafte , gleichviel, wenn sie nur
zu erkennen waren . Das Volk ist in solcher Beziehung
anspruchslos genug . Ich besinne mich aus meiner Kind¬
heit von den Kriegen der Jahre 1866 und 1870-71 her
noch sehr wohl jener schrecklich schönen Bilderbögen , auf
denen es sehr viel Pulverdampf , Tote und Verwundete
und dergleichen in grellen Farben gab , und unter denen
die berühmte Angabe stand „Neu -Ruppin , zu haben bei
Gustav Kühn "

. Der Grad der Authentizität dieser
Darstellungen dürfte vielfach nicht sonderlich hoch ge¬
wesen fein , die Hauptsache war doch, daß diese Bilder
aus die Volksstimmung wirken und eine angenommene
Wirklichkeit Vorboten, die der tatsächlichen gleich ge¬
achtet wurde . An Bildern und Flugblättern solcher
Art fehlt es bei ähnlichen Gelegenheiten nie , ebenso
wenig aber an Werken der großen Kunst, die oft genug,
was den dargestellten Gegenstand betrifft , auch nicht viel
zuverlässiger sind als jene . Je temperamentvoller und
selbständiger ein Künstler ist , um so näher liegt es für
ihn , eigene Phantasie zu schaffen statt urkundlicher
Wahrheit . Namentlich französische Maler haben auf
diesem Gebiet zur Verherrlichung der Grands Nation
und ihres Kaisers Erhebliches geleistet. Unsere deut¬
schen Maler waren viel gewissenhaftere Berichterstatter
und ihre Zeichnungen und Gemälde geben vorzugsweise
die Dinge so wieder , wie sie sich wirklich zugetragen
haben . Außer den schon zuvor genannten Männern
verdienen noch einige erwähnt zu werden . So der aus
Rördlingen stammende Albrecht Adam , welchem das
Glück zuteil wurde , den Krieg 1812 größtenteils als
Augenzeuge beobachten zu können. Teilweise unter
größter Lebensgefahr hat er äußerst wertvolle Aufnah¬
men von Gefechten und Schlachten gemacht, wie jener
tzirchtbaren bei Borodino , hat auch den Brand von Mos¬
kau selbst mit angesehen. Nicht minder wertvoll als
feine Schilderungen sind die des Augsburgers Rugen-
das , welcher in einer ganzen Reihe großer farbiger
Kupferstiche Darstellungen bedeutender Kriegsereignisse
von 1806 an bis 1814 geschaffen hat . Eins der besten
dieser Bilder ist der Tod des Prinzen Louis Ferdinand
von Preußen bei Saalfeld am 10 . Oktober 1806. Daß
wir von dem Kampfe am Berge Jsel am 13. Aug . 1809
eine genauere Anschauung haben , ist das Verdienst des
Tiroler Malers Jacob Altmutter . Andere , wie der
Berliner Ludwig Wolf , haben die feierlichen Einzüge
siegreicher Truppen geschildert, und auch in diesen Bil¬
dern sehen wir ein Spiegelbild des Waltens der ewigen
Vorsehung , wenn uns in figurenreicher Zeichnung zu¬
erst gezeigt wird , wie Napoleon am 27 . Oktober 1807
durch das seiner Viktoria -Gruppe beraubte Branden¬
burger Tor in Berlin einzieht , und wie 1814 die ver¬
bündeten Fürsten an der Spitze ihrer wackern Truppen
durch den Triumphbogen in Paris erscheinen. Bilder
wirken stärker als geschriebenes Wort , darum ist der
große Erfolg begreiflich , welchen die bildlichen Darstel¬
lungen der Personen und Ereignisse der napoleonischen
und der Befreiungskriege in allen Ländern und Vevöl-
kerungsschichten finden mußten.

AirpfimiMW von Ovstvärrmsn.
Die Zeit ist da , wo Anpflanzungen von Obstbäumen

und Sträuchern vorgenommen werden können. Um un¬
liebsamem Aerger und Enttäuschungen zu ersparen —
vielfach werden diese Arbeiten auf dem Lande vom
Grundstückseigentümer selbst ausgeführt — sei an dieser
Stelle auf einige Punkte , die möglichst zu beachten sind,
hingewiesen . Die Löcher für die neuen Bäume sind
möglichst schon einige Zeit vorher auszuwerfen , damit
die Erde erst etwas auswittern kann . Die Grube nicht
zu tief auswerfen , weil sonst der Baum nachher zu tief
zu stehen kommt. Nach dem Pflanzen den Baum gut
an einen Pfahl , der schon vorher in die Erde einzu¬
schlagen ist, anbinden , damit das Wurzelwerk Ruhe hat
und nicht bei jedem Windstoß im Erdreich gelockert wird.
Die Rinde darf an keiner Stelle mit dem Pfahl in Be¬
rührung kommen. Durch das Scheuern des Baumes am
Pfahl entstehen Wunden in der Rinde , die recht bedenk¬
lich für den Baum werden können. Man pflanze keinen
jungen Baum dorthin , wo kurz vordem ein alter ausge¬
rottet ist. Das Wurzelwerk des alten Baumes wird
dem Boden alle Nahrungsstoffe entzogen haben und der
junge Baum wird infolge von Nahrungsmangel nur
spärlich wachsen. Auch pflanze man junge Bäume Nicht
unter die Kronentraufe alter Bäume . Äuch ist es nicht
ratsam , Bäume in unmittelbarer Nähe von Gräben
und Graften zu pflanzen . Im Sommer , wenn die

Früchte reif sind, fallen viele ins Wasser oder in de»
Schlamm und sind in den meisten Fällen unbrauchbar.
Insbesondere unterlasse man es auch, Bäume oder
Sträucher auf der Grenze von einem Nachbargrundstücke
oder nahe an derselben zu pflanzen . Wenn der derzei¬
tige Nachbar auch wohl damit einverstanden ist, es kann
später unliebsamer Aerger und Zwistigkeit entstehen.
Nach dem Gesetze gehört immer demjenigen der Baum,
auf dessen Grund und Boden er wächst. Hängen aber
Zweige nach einem Nachbargrundstück über , so kann der
Nichteigentümer verlangen , daß die überhängenden
Zweige entfernt werden . Geschieht dieses nicht inner¬
halb einer angemessenen Frist , so kann der Nichteigen¬
tümer die überhängenden Teile entfernen . Auch die
Wurzeln , die in das Nachbargrundstück eindringen , kön¬
nen von dem Nichteigentümer entfernt werden . Vor¬
aussetzung bei beiden Fällen ist aber , daß das Neben¬
grundstück durch die überhängenden Zweige und einge¬
drungenen Wurzeln beeinträchtigt wird . Die entfern¬
ten Zweige und Wurzeln verbleiben dem Nichteigen¬
tümer , wenn dieser die Entfernung selbst vornehmen
mutzte . Die in den Nachbargarten überhängenden
Früchte verbleiben Eigentum des Baumeigentümers.
Zum Abnehmen der Früchte muß dieser aber erst die
Erlaubnis zum Betreten des Gartens vom Nachbar ein¬
holen . Abgefallene Früchte gehören demjenigen , auf
dessen Grundstück sie gefallen sind . Steht ein Baum
genau auf der Grenze, so gehören die Früchte den beiden
Grundeigentümern zu gleichen Teilen . Wird der
Baum gefällt , so gehört auch das Holz beiden zu glei¬
chen Teilen . Jeder der beiden Nachbarn kann die Ent¬
fernung des Baumes verlangen . Die dadurch entstehen¬
den Kosten müssen beide zu gleichen Teilen tragen . Die
Beseitigung eines Baumes , der auf der Grenze steht,
kann vom Nachbar aber nicht verlangt werden , wenn
der Baum , oder auch sogar ein Strauch , als Erenzzeiche»
dient , und ein anderes zweckdienliches Erenzzeiche»
nicht vorhanden ist . — Vorstehende Zeilen mögen dem
Laien zur Aufklärung dienen , daß es nicht bloß genügt,
einen Baum vom Gärtner zu holen und in die Erde zu
stecken, sondern daß viele Punkte und auch die gesetz¬
lichen Vorschriften zu beachten sind , wenn man später¬
hin Freude an der vollbrachten Arbeit haben will . Bei
größeren Anpflanzungen wird es sich empfehlen , stets
einen zuverlässigen Gärtner zu Hilfe zu nehmen , der
auch dafür Sorge tragen wird , daß nur gesunde und
solche Bäume gepflanzt werden , die unser rauhes Klima
vertragen können und auch gute Früchte tragen.

MmOntW ms de» deiiM MseeW».
Von Or . O . Nagel.

So bekannt und beliebt allenthalben Sommerreisen
nach den deutschen Nordseeinseln sind, so sehr man in
Aerzte- wie in Laienkreisen die Heilkraft der See wäh¬
rend der Sommerzeit schätzt, so wenig weiß man auch
heute noch in weiten Kreisen , daß die Nordsee für viele
auch im Winter als vorzügliches Kurmittel dienen
kann . Ueber 30 Jahre sind seit dem Erscheinen der
grundlegenden Schrift des Marburger Professors Be-
neke („Die sanitäre Bedeutung des verlängerten Auf¬
enthaltes auf den deutschen Nordseeinseln") verstrichen,
und noch häufig ist seitdem der Nutzen der Nordsee-
Winterkur in Schrift und Wort besprochen worden.
Trotzdem ist es zu einer Winterkur im größeren Stil
noch nicht gekommen. Das Vorurteil , daß die Nordsee¬
inseln im Winter durchaus unwirtlich seien, daß die
Rauheit des Klimas allenfalls den eingesessenen Insu¬
lanern das Leben ermögliche, daß aber Binnenländer,
vor allem Kranke , diese Gegenden unbedingt zu meiden
haben , ist noch weit verbreitet , ebenso wie die Meinung,
daß Beförderungsmittel sowohl wie Unterkunft im
Winter so primitiv seien, daß aus diesen Gründen eine
Winterreise nach den Inseln und ein Winteraufenthalt
daselbst zu den Unmöglichkeiten gehöre. Auch über den
Begriff der Winterkur herrschen vielfach ganz unrichtige
Vorstellungen , insofern man dabei an eine besondere
Kurmethode denkt, die ihre Anwendung auf andere
Krankheiten fände als die Sommerkur , während in
Wirklichkeit, wie Kruse („Seeluft und Seebad ") schreibt,
die Winterkur in der Hauptsache nur eine Ausdehnung
der Sommerkur auf Herbst und Winter bedeutet mit
der Maßgabe , daß es sich im Winter natürlich nur um
den Genuß der Seeluft und der warmen Seebäder , nicht
auch um den Gebrauch der kalten Bäder handelt . Die
Kenntnis des gleichmäßigen milden Klimas der Nord¬
seeinseln, das nach kühleren Sommermonaten vor allem
durch warme Winter ausgezeichnet ist, müßte eigentlich
die Ausnutzung dieses wertvollen Heilfaktors in ganz
anderem Maße bedingen als es noch immer der Fall ist.

Tatsächlich liegt die Sache heute so , daß die Winter¬
kur beinahe nur bei Kindern in Anwendung kommt,
und zwar geschieht dies fast ausschließlich in den großen
Seehospizen, wie sie im Laufe der letzten Jahrzehnte
auf verschiedenen Inseln entstanden sind . Den Anlaß
zur Entstehung dieser Kinderheilstätten bildete ein im
Jahre 1880 erlassener, von zahlreichen medizinischen
Autoritäten und anderen einflußreichen Männern Un¬
terzeichneter Aufruf , der zur Bildung von Heilstätten
für unbemittelte Kinder in Norderney , Borkum , Wan-
geroog ' und Sylt aufforderte . Es war hierbei zunächst
nur an einen Sommer - und Herbstaufenthalt gedacht
worden , doch ging man allmählich daran , den Aufent¬
halt der Kinder in den Winter hinein auszudehnen.

So wird beispielsweise das vor zehn Jahre » auf Wa »-
geroog gegründete Bremer Erholungshaus jetzt am 1.
April geöffnet und am 1 . Dezember geschlossen , ist also
acht Monate im Jahre im Betriebe . Die zur verlän¬
gerten Kur auf die Nordseeinseln geschickten Kinder lei¬
den ebenso wie die die Sommerkur gebrauchenden über¬
wiegend an den verschiedenen Formen der Skrophulose,
an Blutarmut , Neigung zu Katarrhen , Asthma und
verwandten Zuständen , und die Heilerfolge sind, wie
jahrelange Beobachtung gezeigt hat , durchaus gut , zuw
Teil glänzend.

Wenn nun jährlich Tausende von Kindern die
Wohltat eines bis in den Winter hinein ausgedehnten
Aufenthalts an der Nordsee mit dem Erfolge genießen,
daß sie Heilung oder Besserung ihrer Leiden finden
(allein schon im Bremer Erholungshause auf Wanger-
oog werden jetzt im Jahre 644 kränkliche Kinder unbe¬
mittelter Eltern je sechs Wochen kostenfrei verpflegt ) ,
so ist nicht einzusehen, warum der verlängerte Aufent¬
halt oder kurz gesagt die Winterkur nicht auch auf krank
hafte Zustände Erwachsener sinngemäße Anwendung
finden soll . Sind diese Aussicht auf Erfolg bietenden
Krankheitsformen im allgemeinen auch dieselben wie
die der Kinder , so wird man doch in der Hauptsache
zwei große Gruppen unterscheiden können, nämlich dis
Gruppe der zu Erkrankungen der Luftwege Neigenden
und die Gruppe der „Nervösen" .

Es kann nicht Zweck dieser Zeilen sein, medizinische
Einzelheiten zu geben ; bei der ungeheuren innerhalb
der genannten Gruppen herrschenden Mannigfaltigkeit
ist selbstverständlich das ärztliche Urteil maßgebend,
welche Fälle durch eine Nordsee-Winterkur günstig be¬
einflußt werden können ; aber es ist in höchstem Grads
wünschenswert, daß von ärztlicher Seite bei Feststellung
eines Heilplanes für die betreffenden Kranken der Mo¬
nate dauernde Winteraufenthalt an der Nordsee mehr
in den Kreis der Erwägungen gezogen wird als es bis¬
her geschieht . Voraussetzung für eine erfolgreiche Win¬
terkur ist allerdings eine gewisse Widerstandsfähigkeit
des Körpers ; ohne diese können die mächtigen Heil¬
faktoren der Seeluft und des warmen Seebades anstatt
zu nützen, Schaden bringen . In vielen Fällen wird des¬
halb das Urteil des Arztes ablehnend lauten müssen:
der Zustand eines in vorgeschrittenem Stadium der
Lungenschwindsucht Stehenden kann durch einen derar¬
tigen Aufenthalt ungünstig beeinflußt werden , ein in
seinem Nervensystem gänzlich Zusammengebrochener
wird sich an der Nordsee im Winter noch elender fühlen.
Aber an häufigen und hartnäckigen Katarrhen nament¬
lich der oberen Luftwege (Rachen- und Luftröhren¬
katarrh , beginnendem Lungenspitzenkatarrh ) Leidende
werden in den meisten Fällen dort Besserung , auch voll¬
ständige Heilung finden , ebenso wie der geistig Ueber-
arbeitete oder anderweitig Uebermüdete nicht leicht eine
bessere Stätte zur Kräftigung seiner Nerven finden kan»
als an der winterlichen Nordsee.

Wie wenig der Aberglaube von der Rauheit des
Winterklimas an der Nordsee mit der Wirklichkeit über¬
einstimmt , das zeigt sich am besten bei einem Vergleich
zwischen den Temperatur -Verhältnissen der Nordsee¬
inseln mit denjenigen einiger Orte des Fest- , speziell
des Binnenlandes . So betrug auf der neuerdings im¬
mer mehr in den Vordergrund des Interesses tretenden
Insel Wangeroog die mittlere Temperatur der Mo¬
nate November bis Februar 1910-11

November Dezember Januar
Grad Celsius

Februar

Wangerooge 3,6 2,8 2,0 2,6
Berlin 3,0 3.0

3.1
1 .0 2 .5

Breslau 3,0 - 0.2 0,0
Frankfurt a . M . 3,8 3,8 —0,4 3.3
Hamburg 3,1 3,6 1 .3 3.1

Im Winter 1911-12 stellen sich die Zahle»
wie folgt:

November Dezember Januar
Grad Celsius

Februar

Wangeroog ' 5,7 3,2 - 4,0 1.2
Berlin 5,4 3,0 - 2.3 2,1
Breslau 5,6 2,3 —4,3 1 . 6
Frankfurt a . M . 6,0 4,5 1 .2 4,0
Hamburg 5,6 3,8 - 1 .8 1 .7

Im Winter 1912-13:
November Dezember Januar

Grad Celsius
Februar

Wangerooge 4,7 4,6 —0,4 2,2
Berlin 3,4 4,3 - o . i 2,6
Breslau 2,2 3,5 —1,3 1.1
Frankfurt a . M . 4,1 3.1 1.5 3,4
Hamburg 4,7 6,1 0,5 2,7

Wenn die Temperaturhöhen Wangeroogs und der
zum Vergleich herangezogenen Orte unter sich nur wenig
differieren , so fällt der Vergleich jedenfalls zugunsten
der Insel aus . Die Angaben zeigen aufs deutlichste,
daß von einer sibirischen Kälte , wie sich das noch immer
mancher vorstellt , auf den Nordseeinseln nicht die Rede
sein kann . Die Wärme ist aber der Wichtigste der klima¬
tischen Faktoren , die auf den menschlichen Körper in ein¬
schneidender Weise wirken ; die übrigen Faktoren übe»
im allgemeinen im Winter einen anderen Einfluß am
den Körper als im Sommer kaum aus , können also bei
der Frage der Möglichkeit oder Nützlichkeit der Winter¬
kur außer Betracht gelassen werden.

Das Klima allein tut 's freilich nicht ; damit eine
Winterkur Erfolge bringe , muß die Unterkunft derartig
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sei« , daß sie allen berechtigten Ansprüche« genügt , und
anch die Reise darf keine großen Strapazen mit sich
bringen . Erschwerte Reisegelegenheit und mangelhafte
Unterkunft hieße den Erfolg der Kur von vornherein in

Frage stellen. Die Zeiten , wo diese Mängel den deut-

Men Nordseeinseln anhafteten , find indessen endgültig
vorüber; man braucht nicht mehr wie früher im unbe¬
quemen Omnibus von Norden nach Norddeich zu fahren,
um nach Norderney zu gelangen , man hat es jetzt nicht
mehr nötig , sich in kleiner jeden Komforts barer Scha¬
luppe von Carolinensiel nach Wangeroog hinüberzu-
quälen, um endlich nach oft stundenlanger Fahrt noch
im Wasser vom Segelboot nach dem hochräderigen un¬
bedeckten Wagen überzuklettern und sich zum Schluß der
Reise noch eine halbe Stunde lang , der Witterung preis¬
gegeben, durchrütteln zu lassen. Im bequemen , mit
heizbarer Kajüte versehenen Dampfer gelangt man in
kaum einer Stunde nach der Wangerooger Landungs¬
brücke, von wo der Eisenbahnzug die Reisenden in 20
Minuten ins Dorf bringt . Kurz , die Art der Beförde¬
rung nach den bedeutenderen Nordseebädern ist jetzt im
Winter dieselbe wie im Sommer.

Aber auch die winterlichen Wohnungsverhältnisse
sind im Laufe der Jahre auf den Inseln ganz andere ge¬
worden, besonders in die Augen springend auf dem
emporstrebenden, sich des regen Interesses der oldenbur-
gischen Regierung erfreuenden Wangeroog . Große,
komfortable, zum Teil mit Zentralheizung ausgestattete
Hotels und zahlreiche geeignete Privatwohnungen
stehen den Wintergästen zur Verfügung , und Hand in
Hand mit dieser allen modernen Anforderungen ent¬
sprechenden Unterkunft geht die Verpflegung , die heute
den Vergleich mit dem in großen Festlandhotels Gebote¬
nen in keiner Weise zu scheuen braucht.

UkmWkS.
* Kassel, 13 . Nov . Die feierliche Einführung des

neuen Kasseler Oberbürgermeisters Dr . Koch durch den
Regierungspräsidenten Grafen Vernstorff hat gestern
im Sitzungssaal des Rathauses in Kassel in Gegenwart
der städtischen Körperschaften stattgefunden . Dr . Koch,
der bisherige Stadtdirektor von Bremerhaven und jetzi¬
ger Nachfolger des Oberbürgermeisters Dr . Scholz in
Tharlottenburg , wurde vom Regierungspräsidenten zu¬
nächst als preußischer Staatsbeamter vereidet . Er gab
im Gegensatz zu feinem Amtsvorgänger kein Programm
für seine Tätigkeit heraus , bat vielmehr nur um Zeit
und Vertrauen , um sich in Kassel einleben zu können und
gemeinsam mit Magistrat und Stadtverordneten zum
Wohle der aufstrebenden Großstadt Kassel und ihrer
Bürgerschaft zu arbeiten.

Literatur.
Der Kalender des Deutschen Flotten -Bsrems liegt,

geschmückt mit zwei reizenden Bildern im Vierfarben¬
druck sowie mit einer Anzahl weiterer Illustrationen,
für das Jahr 1914 vor . Zum Teil der Belehrung , vor¬
zugsweise aber der Unterhaltung gewidmet , bringt er
neben einer knappen Darstellung der Entwicklung der
Marinen im letzten Jahre einen sehr übersichtlichen
Flottenstärkevergleich , eine Liste der deutschen Kriegs¬
schiffe und kurzgefaßte Angaben über die verschiedenen
Laufbahnen zur See , und daneben eine Reihe von Auf¬
sätzen und glücklich gewählten Erzählungen und Skizzen
aus Kriegs - und Handelsmarine und den Kolonien . In
dem reichhaltigen Abschnitt „Wissenswertes für das täg¬
liche Leben" ist auf die Marineverhältnisse besonders
Rücksicht genommen , z . B . bei den Bestimmungen über
den Postverkehr mit den Schiffen, so daß der Kalender,
auf dessen Titel , „Kalender des Deutschen Flotten-
Vereins "

, man genau achten wolle, für jeden Flotten¬
freund hochwillkommen sein wird , zumal da der Preis
60 L — bei 10 und mehr Stück 35 -Z — für das Ge¬
botene erstaunlich niedrig ist. Zu beziehen von der Prä-
stdialgeschäftsstelledes Deutschen Flotten -Vereins , Ber¬
lin W , Karlsbad 4.

KprechsaaL.

Die „rückständige" Gemeinde Tettens.
Im ganzen oldenburgischen Lande ist die Tettenser

Gemeinde die einzige, die ihre Gemeindewege ohne Un¬
terschied allen Kraftfahrzeugen verbietet . Angeblich ist
dreser Beschluß der Gemeindevertretung gefaßt worden,

Ne an den qu . Wegen wohnenden Landwirte bezw.
deren Gespanne vor unliebsamen Zusammentreffen mit
Kraftfahrzeugen zu schützen. Die Wege seien zu schmal,
um Automobilen ausweichen zu können. Diese Wege
sind schmal , das ist richtig : Aber begegnen sich auf ihnen
nicht auch der Getreidewagen mit dem Torfwagen oder
dem Molkereiwagen ? Auch hier ist ein Ausweichen
möglich. Also auch möglich mit einem Kraftwagen . Es
ist doch ferner tatsächlich, daß die Pferde , je häufiger
ihnen Autos begegnen, sich um so leichter daran gewöh-,
neu . Schon heute kann man sehen, daß nur wenige
Pferde vor dem Kraftwagen scheuen . In diesen weni¬
gen Fällen sind die die Zügel führenden Fahrer viel
aufgeregter wie ihre Pferde und meist schuldiger wie
die Kraftfahrer , weil sie die Pferde nicht am Zügel ha¬
ben, sondern mit langen , schlappen Waschleinen fahren.

Die immerhin vom Verkehr etwas abseits liegen¬
den Schlackenwege werden außerdem kaum allzuhäufig
befahren werden . Zum Vergnügen befährt kein Chauf¬
feur die gummifressenden Schlacken. Es sind namentlich
Aerzte und Viehhändler , die dort den Landwirt ouf-
suchen . Die Gemeinde Wiefels , die früher auch ein
solches Autoverbot hatte , hat es aufgehoben , weil nach
eigener Aussage der anwohnenden Landwirte diese durch
das Verbot geschäftlich geschädigt würden . Es bleiben
noch übrig die Aerzte . Auf eine Eingabe der Aerzte,
die Schlackenwege für die ärztliche Praxis freizugeben,
hat der Gemeindevorsteher von Tettens geantwortet,
daß diese Wege auch für Aerzte verboten bleiben müß¬
ten . Das ist doch wirklich ein reichlich starkes Stück. In
Hamburg , wo auf einem engen Raume mehr Menschen
wohnen wie im ganzen Großherzogtume , ist den rad¬
fahrenden Aerzten in der Zeit von Mitternacht 12 llhr
bis morgens 6 Uhr das Trottoir freigegeben . Auf den
Tettenser Schlackenwegen darf nachts kein Arzt „auto-
mobbeln "

. Bringt ihn ein Angeber zur Anzeige, dann
find 10 fällig . Im Wiederholungsfälle wird die
Dosis vergrößert . Geld spielt ja beim Staatsbeamten
keine Rolle . Ein Goldstück , unter dem tun sie es nicht.

Die meisten Aerzte des Jeverlandes haben die Ge¬
spanne abgeschafft und fahren aus begreiflichen Grün¬
den Auto.

Man nehme den Fall an , in Zissenhausen (wohl
bemerkt : Gemeinde Tettens ) passiert ein llnglücksfall.
Der kraftfahrende Arzt kommt bis Wegshörn , dort steht
die gelbe Tafel . Halt ! Absteigen ! Einige Kilometer
zu Fuß laufen kraft Eemeinderatsbeschlusses ! Fährt
der Arzt weiter , dann wird er gebrücht. Erhebt er Ein¬
spruch gegen die „Brüche"

, dann prüft das Schöffenge¬
richt den Fall . Der „Angeklagte" (zu Hilfe geeilter,
nicht etwa spazieren gefahrener Arzt und Angeklagter
ist in diesem Falle dasselbe) erscheint in der Glorie des
Staatsverbrechers vor dem hohen Gerichtshof . Der
prüft . Formaliter hat der Eemeinderat nichts ver¬
säumt . Gesetzlicher Verstoß liegt wohlweisem Rats-
beschlusse nicht zugrunde . Alles da . Ministerielle Ge¬
nehmigung usw. Schluß : Geldstrafe oder Brummen.
Die „materielle " Seite (Dringlichkeit der ärztlichen
Hilfeleistung usw. usw.) hat das Gericht nicht zu prüfen.
Dafür sind's ja auch die „bewährten Schöffen" -Gerichte.
Und sonst sind heute noch allerlei Sachen zu erledigen.
Geschwindigkeit ist keine Hexerei.

Als neulich einem Landwirte von der Dreschma¬
schine ein Bein abgequetschtwurde , da sprangen beherzte
Männer hinzu , schnell wurde das Bein umwickelt, und
der Fernsprecher rief ein Auto heran . Um 8 llhr mor¬
gens war das Malheur Lei Neustadtgödens geschehen,
um 10 Uhr war im Wilhelmshavener Krankenhaus die
Amputation des Beines beendet und ein aseptischer
Verband angelegt . Um 12 Uhr mittags schlürfte der
Verunglückte bei gutem Wohlbefinden seine Tasse Bouil¬
lon . Geschwindigkeit ist in solchen Fällen wirklich die
ganze Hexerei.

Wie muß bei solchen Ereignissen kraft Rats - und
Gerichts-Beschlusses auf den Tettenser Schlackenwegen
vorgegangen werden?

Ungefähr so wie zu Urväters Zeiten : Ein Leiter¬
wagen wird mit Stroh belegt , darauf wird der Patient
gelegt . De olle Run ward van ' t Land affhalt . In de
Upregung hebbt se ok de Sweep noch vergüten . De olle
Run hätt sin eegen Kopp un langsam trüllt he sick up
Jever los . Komm ich heute nicht, komme ich morgen.
Der Kranke auf dem Leiterwagen krümmt sich vor
Schmerz.

Hat der Kraftwagen nicht sein Gutes ? Sehr wohl.
Wenn einige Automobilfahrer rücksichtslos fahren (es
sind meist junge Chauffeure , die sich sehen lassen wollen),
so soll man doch nicht immer gleich das Kind mit dem

Bade ausfchütten und auf sämtliche Autofahrer los¬
gehen. Wer mit feinen Pferden ins Gedränge kommt,
hebe die Hand hoch . Jeder Autofahrer ist dann ver¬
pflichtet, sofort stehen zu bleiben , den Motor abzustellen.
Die meisten verständigen Autofahrer werden 's aber
schon von selbst tun . Älso seid nicht nervös und gebt die
Wege frei.

Früher war 's dieselbe Hatz auf die Radfahrer.
Heute hat sich das Publikum mit dem Radfahrer abge¬
funden . Der Radfahrer fährt vernünftig und der Fuß¬
gänger tritt auf dem schmälsten Fußwege auf das bit¬
tende Glockenzeichen zur Seite ohne eine Miene zu ver¬
ziehen (unter zehntausend Menschen ist höchstens ein
Dickkopf) .

Irgend ein sachlicher und triftiger Grund ist für
das Tettenser Schlackenverbot nicht vorhanden . Dahin¬
ter steckt lediglich dieselbe kleinliche Gesinnung , die sich
gegen alles Neue sträubt . Früher wurden in den Dör¬
fern die Radfahrer mit Steinen beworfen . Früher
suchte man durch ein Verbot der Dreschmaschinen un8
anderer technischer Fortschritte (der Erfinder der Vand-
mühle wurde ersäuft , das Dampfschiff Papins wurde
zerschlagen) den rückständigen Betrieb künstlich aufrecht
zu erhalten . Doch das war einmal ! Dieser Standpunkt
ist doch heute wohl längst überwunden ! Trotzdem wist
noch keine ländlichen Fortbildungsschulen haben ! Alsck
fort mit den dummen gelben Hölzern . In Wiefels fin8
„se ok in 't Füer kamen"

. Die Tettenser sind doch sonst
so nette und verständige Leute . s.

Unsere Kost im Winter . Der menschliche Körper ist
ein Ofen , bei dem die Nahrungsmittel die Rolle des
Brennmaterials spielen . Das macht es erklärlich, daß
wir im Winter stärker essen als im Sommer — dev
Ofen verlangt eben eine vermehrte Zufuhr von Brenn¬
stoff , um genügend Hitze abgeben zu können. Nun führt
aber das stärkere Essen häufig zu einer unnützen Be¬
lastung des Magens , wenn wir nicht unsere Kost beson¬
ders verdaulich Machen. Glücklicherweiseist hierzu
jedermann im Stande , denn es genügt , den Suppen oder
Speisen eine Kleinigkeit Liebigs Fleisch-Extrakt beizu¬
geben. Ohnedies sollte sich ja dieses vorzügliche Mitte!
in jeder Küche vorfinden.

Jugendheim in Jener.

Zm Gklimts.M msms GrOmW
Sonntag den 16. November nachmittags 5,30 llhr

Aus den Befreiungskriegen.
Das Jahr 1813.

Farbige Lichtbilder der Firma Liesegang.

1 . Deutschlands Erhebung.
2. Von der Katzbach bis Leipzig.

3. Die Tage von Leipzig.

Eintrittsgeld 20 Schüler und Schülerinnen M

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 16 . November:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Eramberg.
Kirchenchor. — Kinderlehre.

Kindergottesdienst nachmittags um 2 llhr .
-

Ämtswoche : Pastor Gramberg . i
Anschließend an den Abendgottesdienst des Bußtags:

Beichte und Abendmahl.

Sandel . Gottesdienst um 10 Uhr . Darnach Veichtd
und Abendmahlsfeier.

Oldorf . Gottesdienst um 10 Uhr.
St . Joost . Gottesdienst um 10 Uhr.

Tettens . Bußtag , den 19. Novbr . , 10 Uhr Gottes¬
dienst, anschließend Beichte und Abendmahl.

Baptistenkapelle in Jever.
Vormittags 10 llhr Gottesdienst.

Vormittags 11 bis 12 Uhr Sonntagsschule.
Nachmittags 4 Uhr Gottesdienst.

Hierzu die Unterhaltungsbeilage.
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Sparkasse
der Stadt Jever,

Wk° Zahlstelle in Wangeroog
(münderficher) , Zinsfuß31/30/0,

E
"

Heirnsparkasfeir.

Grschastsstellr Rathaus.
Einlagen von 1 Mark an werden an

jedem Werktags von9 bis 1 Uhr angenommen«

ist der dswäbrtssts mick billiAsts ? bo8pborsäursdüliA6r kür

M 68M, Msiäsa Mä kuttorksläsr. !
X.iieli llv^nkvrsrmten , dis keins OüriAvrî oder nur 8ts11-
mist srbisltsri , Aibt msu mit Vorteil eins XopkdünKimA mit s

Osrsutisrt reiuss und vollwortiAss Hiomusmsbl in xlombisrtsn,mit (FkbsltssnAsbs u . Lcbutrimurks vsrssbonsn Zücken lisksrn :

IKSML8pdT8pkLttüdrLkM
5tN7^ ^ , k . m. d. Z. LarUu V Sö.

(üivgstr , Lolutrmsrltz .)

M »MM WuMMIW
6 . m. d . U . Dortmund.

(Dnestr. Lolmt ^Msiks .)

M Lot. - ks». ksiLsr Nslrverk
?sin8.

LibLWob in Leu bsküimiW Vsikemlssislis».
I . IV . 200.

NMM
1.

_ , Nettheiten.
W Kork Eranit.

Kork 3i>!M.
Kork

WoMmolerim.
Solide , vor¬
nehm , schall¬
dämpfend,

Jdeal-
futzboden.

Muster und
Kostenanschl.

ohne Ver¬
bindlichkeit.

Alleinverkauf in Jever bei
M » NGKÄSßSOkW^

mit Patent -Resonanz.
Erstklassige Fabrikate in höchster

Vollendung.
Verire ier°

Doßftkr « s . r . ks « ch.
Musterlager:

SLÄK ^ L' LLL ^ SM?
^ Müllerstr. 34 M.

3 bis 5 Mk. tägl . Verdienst.
Gesucht sofort in allen Orten arbeitsame Personen zm Asbsr-

nahme einer Trikotagen- und

Strumpfstrickerei.
Hoher , dauernder Verdienst . Ohne jede Vorkenntnisse leicht lernbar.

Kostenloser Unterricht . Arbeitslieserung nach allen Orten franko.
Prospekte und glänzende Dankschreiben gratis und franko.

Trikotagen- nnd Strumpffabrik
SsmrhrüskeN U188.

o^ L^ LLLL . W 's
VW IsisiungsßükiDSi « rivi » 6sg « n « ,» i' k.

Visiv gsiüsn » IKvklAsvsn.
2knk clor ssubilLumssusstell nng " der cleutsobsu kuud-
^ irtsoliskts -OssellsobLkt lyii mit und

k «SL?l1vN8Vr«I»r" susKk ^bicbust.
LatsloAL und Prospekts xrstis nnd krs.uk «.

Vortrstor Aosuebt.
I^ » IiZIZG, Ltssobinsukubrik , KiünsivN i . Vk.

Nsvb IsistllvK u ^ .rdsitsr ^Lll xrössts
LpSLiLMbrik DsutsvIilÄriäs.

Iwcisil 0 . M12.
Htzv.88 v . Il.-I'.

Kiwc»-
Axnkoftn-

Vor mindsrvortiger Varo wird gewarnt! ^

KSSMVS,

H ^ cler sicii und die Leinenveiterdiiden
und seine Lücliere! sui dUIixstv

vkeise (40 ?i . im klonst ) vermeinen viU, trete
dem weit über 100000 Mtxiieder aSKIenden

LeseUrctlaü dt Î« klrUeiu »ae
— — (8itr LtuitZsrt) -

bei. ?ür den ZerinZen IsbiesdeitrsZ von

aur ^ 4 . 8V
(cisru im Zucbksndei 20 ? k§ . Lesteiigeid, durck
die ? ost d . Porto) erkält msn kostenlos:
1 . die reicbiiiustrierten iVlonstskekte

blsnü ^ eiser t . XsturtreuulieHOsLLLlt - SF - mit den Verblättern:
V/snclern und persen — tVs!d und Heide — ?boto-
grspkie und blsturvissensekskt — ? ecknik und
tisturv/isssnscbgkt — Usus , dsrten und Veld —
Ilstur in der Kunst — blstur und Heimstscbutr.
2 . ^ uskünkte, VerxünstiZun̂ en bei Le^uZ von

A LückernMikroskopen , b . VortrSZenu.Kursenetc.
3 . obne jede Usclirsbiung
künl wertvolle Vüelrer

I-i!ine
in

besten Sorten,
schön geformt,Schtttr»-

Kirsihen-
Wcmreben.

neu, ftühreise,
empfiehlt

MH . Himilhs , Jener.

erster Lckriktsteller; im Isbre 1913 : IV. Loelscke,VestiSnderund itleere ; Or. K- Vloerlcke, Linkeim.
Viscbe ; Or. -td . Koeisck, Oer diübende Lee : Or.
li . Oelilcer , Vom siexbskten 2eUeosts»t ; vr . X.
Lsrt. -ttome und iVloiekLIe.

^.nmsIdunASll nimmt dis
kuolilianll !. 0 . l. . >Äet1olior

L 8öbno , levsr , sntzszsn.
piobstrslts und prospskts xosürsil

8 > o ^ I « '
8NL»Il«NSNLÜg0unä SwvsLEi -8
in nn. srsndsrt sttsr-

dsstsr cZusIitst
in Isvsr nur bsi

A UMskohs.

Astritt Werreit!

AN °° Ls -LttÄSL'
erhalten in allen Angelegenheiten
kostenlose Auskunft. 1000 Erft-Pro¬
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 3V Pfg . Garantie

für strengste Geheimhaltung.
Patent-Ingenieur -Bureau

hartthaler L Schmidt , Breslau n.

Scherben-Doktor!
ttlebt! Leimt ! Mtet ! alles sofort
tadellosu. dauerhaft. L Fl . 30 Pfg.Nur bei F . Busch, Hofapotheks

Lauiu feinst , rein . Bienenhonig,
MW vers. 10 Pfd .-Dose Mk.
7,80,5 Pfd . Mk. 4,25 . Nichtgesallend.
nehme zurück . Gerh . Oltmer,
Großimkerei, LstWepS b. LdWScht i. v.

Me
Semüse- M WW-

UOilieii
empfiehlt
Mühleuftr. GeorgMammen.

Komplettes Lager in
vsb ^WVÜSvK« .

Frau P . Drescher.

DLL
VlitsrLellsrü »»« » i Lc ^vLbrjs krs »« » der ? isx !» .

? ra ! ctis «che 8 .stsckNg«
auf allen Gebieten d« täglichen Lebens gibt dieses meversagende
Nachschlagewerk

kur RrLue » MZLZZ kILäsZrSn

MTZSM Mters MMÄ KtSLÄSZ

lttndheit , EntMicklungsjahre » Srautstand und Ehe , Mutter¬
schaft . Vom gesunden und kranken Körper . Hauswirtschaft,
Wohnung , Kleidung , Berufswahl , Rechtsfragen , Soziale Zür-
- sorge, Frauenbewegung -
Das auch für die Kngehörigenaußerordentlichnützliche Luch ist zu beziehen

^ Sandl: Geb . M 4 .S0. Sand II : Geb . MS .— ,gand ui : Geb . M 4 .50.
Kuch gegen Monatsraten von je M 2.—.

zum Preise von 80 Pf . die Liefe¬
rung . Lieferung sof . bei Erscheinen.

Neichillustrierte Probelieferung zur Knficht!
Kusführl . Prospekt Kostenlos und postfrei i

in 26 Lieferungen:

(Diese? Zettel gilt unterschrieben alr vesteltzeüel , streichen Sk bitte an, » « Sie wünschen,
unb schicken Sk den Schein an M MW . g . A . MUtzj K WM.

Vsrr kr^Kierr — MZ-

Siistk, Weize«, Gerste
mö Wie»

kaufe ich und bitte um Angebot.
D. S . Schuchmau « .

Wilhelmshaven-Rüstringen.

erzeugt d . herrlich duftende „Zame-
tin" . Bei aufgesprungener, roter
risfiger Haut und bei Frostbeulen
v .unvergleichl . schnell.Wirkung . LFl.
60 Pf . Nur bei F. Msch . Hos°ApMeke.

Wrieres M Absatz!

Lager fertiger
8 » i '

N «
sowie Leichenbekleidtt «g.

H . Taddiken.
Jever , Prinzenallee.

A. ZedisforSsÄM.
Sirr » «» « r « « « . Zls « I» L,

Zahutechuika,
vaknkoSsl »« » » « ,

schräg gegenüber Metjengerder
Gasthof.
b l ^ Uhr.

12 Uhr.
Sonntags von 9 bis

knossvs t-sgei » in INüksIn küi » vinksvlisn unil dosski 'kn 8 » usvslk . Konlrui 'r'snrios iiHiigo ps -sisv . 8 . Astsvklvl , «psvsi ', Wsngvi 'si !'.
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